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«= Ber bsberer Gewalt. Betriebsſtörung. Arbeiteniederlecaue 


die deulſche Minderheit 
im polniſchen Gberſchleſien. 


Zunächſt eine polniſche Stimme⸗ 


In eini en polniſchen Blättern iſt unter der überſchrift 

„Die deut che J. red enta in Oberſchleſien“ zu leſen: 

»Aus Oberſchleſien kommen Nachrichten von der Gründung 
einer deutſchen Organiſation für den polniſchen Teil Ober⸗ 
ſchleſiens. Dieſe Organiſation ſoll den Schutz der deutſchen Min⸗ 
derheitsrechte zum Zweg haben. Sie nennt ſich „Deutſcher 
oberſchleſiſcher Volksbund zur Wahrung der 
Minderheitsrechte“, abgekürzt „Deutſcher Volks⸗ 
bund“. und hat ihren Sitz in Kattowitz. Das Organ dieſes 
neuen Bundes wird die „Kattowitzer Zeitung“ ſein, die 
nach langen Verhandlungen für einen ungewöhnlich hohen Preis 
in die Hände jenes deutſchen Konſortiums übergegangen iſt, dem 
als einer der Hauptaktionäre Stinnes, der König der Eiſen⸗ 
induſtrie und der deutſchen Preſſe, angehört. Die neue Organiſa⸗ 
tion bat zwei Hauptabteilungen: den Deutſchen Wohl» 
fahrtsbund“ und den „Deutſchen Kulturbund“. Die 
erſtere wird wahrſcheinlich eine Wohltätigkeitsaktion unternehmen, 
deren Zweck es ift, ein zahlenmäßig ſtarkes Deutſchtum mit Hilfe 
von Unterſtützungen und Warenzuweiſungen in Oberſchleſien zu 
erhalten. Dem „Kulturbund“ liegt die Fürſorge für die deutſchen 
Unterrichtsanſtalten und kulturellen Einrichtungen ob. In dieſen 
beiden Abteilungen ſollen ſich die bisherigen Organiſationen, die 
auf dieſen Gebieten wirkten, vereinigen. In Ausſicht genommen 
iſt auch eine wirtſchaftliche Fürſorgekommiſſion. Die polniſchen 
Blätter Oberſchleſiens weiſen darauf bin, daß die neue deutſche 
Organiſation aus dem während des Abſtimmungskampfes bekannt 
gewordenen „Deutſchen Ausſchuß“ berausgewachſen iſt. Die Be⸗ 
geichnung der neuen Organiſation erinnert ſehr lebhaft an den 
⸗Deutſchtumsbund“, und ihre Gründer halten es offenbar für 
angezeigt, Icon im Namen das Teilgebietsmoment zu betonen. 
Die „Grenzzeitung“ wendet ſich, indem fie von der neuen 
deutſchen Organiſation berichtet, an die polniſche Regierung mit 
der Frage, welche Schritte bisher zum Schutz der Polen im 
deutſchen Teil Oberſchleſiens getan ſeien.“ 


Daß die deutſchen Bürger des polniſch gewordenen 
Teiles Oberſchleſiens ſich, nachdem die Enticheidung gefallen 
iſt, zur Wahrnehmung ihrer Minderheitsrechte auf Grund des 
Friedensvertrages von Verſailles und des Minoritätenſchutz⸗ 
abtommens zuſammenſchließen würden, wie wir das bier in 
Poſen und in Pommerellen getan haben, war ſelbſtverſtändl ch. 
Ebenſo jelbitveriiändfich „war es, daß ein gewiſſer Teil der 
polniſchen Preſſe dieſen Zu ammenſchluß der Deutſchen Ober⸗ 
ſchleſiens in der Weile ausnätzen würde, wie es in der an⸗ 
geführten Notiz geſchieht. Weder die Tonart der angeführten 
po niſchen Mitteilung, noch ihre Überfchrift iſt uns neu oder 
überraſchend, und mit dem ſchönen Wort „Irredenta“ ſind 
wir ja her in Pofen in der erſten Zeit auch ausgiebig genug 
beglückt worden. 

„Es üserraſcht uns auch nicht, daß in dieſer polniſchen 
Mitteuung gerade die„Oberſchleſiſche Grenzzeitung“ 
zitiert wird, denn dieſes deutſch zeſchriebene polniſche Hetzblatt 
iſt zweifellos die geeignetſte Quelle für alle Nachrichten, deren 
Zweck es iſt, die Polen gegen die Deutſchen aufzuhetzen. Wer 
die „Grenzzeitung“ kennt, kennt auch ihre Aufgabe und weiß, 
wie tas Blatt dieſer Aufgabe, zwiſchen Deuiſchen und Polen 
in Oberſchieſien Unfrieden zu ſtiften und jeden Keim einer 
Bernändigung zwiſchen den beiden Nationalitäten niederzu⸗ 


wampeln, gerecht zu werden ſucht. . 

Uns wundert auch nicht, daß in dieſem Zuſammenhang 
die „Kattowitzer 
dieſes Blatt iſt in der Tat das Organ, in dem die berech⸗ 
tigten Beſtrebungen der deut chen Bürger des polnisch gewor⸗ 
denen Teiles Oberſchleſiens klar und deutlich zum Ausdruck 
kommen, — die Beſtrebungen, deren Mittelpunkt der neuge⸗ 
gründete „Deutſch⸗oberſchleſiſche Volksbund zur 


Wahrung der Minderheitsrechte“ geworden ijt und ub 


unſere Leſer werden das klarſte Bild von den Verhältniſſen 
in jenem ebiet bekommen. wenn fie die „Kattowitzer 
Zeitung“ ſelbſt für ſich und die Beſtrebungen des deutſch⸗ 
oberſchleſiſchen Volksbundes ſprechen hören. Wr geben daher 
der „Katio vitzer Zeitung“ ſelbſt das Wort, die in einem Leu⸗ 
auſſatz unter der Überſchriit „Abwehr“ in ihrer Nummer 54 
(Dienstag, den 24. January ſchreibt: 5 


„Die oberſchleſiſche „Grenzzeitung“ hat ſich ſeit einigen Wochen 
wiederholt mit der „Kattowitzer Zeitung“ und ihrem Verlag be⸗ 
ſchäftigt. Wir haben fie in dieſer Beſchäftigung nicht geſtört, wer⸗ 
den ſie auch in Zukunft nicht ſtören. Aber es hat uns großes Ver⸗ 
gnügen bereitet, die neueſte Enideckung der „Grenzzeitung“ 
zu leſen, nach der der vie geplagte, arme Herr Stinnes nun 
auch ſchuld daran ſein ſoll, daß das Unternehmen, das unſere 
Zeitung verlegt, in deutſchen Haͤnden geblieben iſt. Wir wagen 
nicht zu wider prechen, denn Herr Stinnes iſt bekanntlich morgens 
in Japan, abends in England, über Mittag in Berlin und wird 
ſicherlich in ſeinem eifrigen Streben, fein märchenhaft großes Ver⸗ 
mögen anzulegen, bei irgend einer ſeiner nur noch im Flugzeug 
unternommenen Reiſen auch einige Millionen in unſeren Betrieb 
dogeworfen haben. Daher ſtammen auch die Sprünge und Löcher 
in den Schau euſterſcheiben unſeres Hauſes. in — die lie e⸗ 
volle Beſchäftigung mit der „Kattowitzer Zeitung“ iſt es nicht, die 
uns nötigt, von der Grenzzeitung“ zu ſprechen. Es liegt ein 
anderer Grund vor. Das Blatt befaßt ſich in ſeiner Nummer 18 
vom 22. Januar mit dem Deut ſch⸗oberſchleſiſchen Volks⸗ 
bund zur Wahrung der Minderheitsrechte. Das 
wundert ſicherlich niemanden; niemand auch ıft erſtaunt darüber, 
daß in dem Leitaufſatz dieſer Nummer von dem „Kometenſchwan 
von größeren und kleineren Polenfreſſern“, von Beſtechung, Kor: 
ruptionspeidern. Untergrabung der Volksmoral (darin ift die 
„renszeitung”, ſick erlich befonders ſachverſtändig!). Blutſaugern 
des po niſchen oberſchleſiſch en Volkes von einer feilen Dirne bru⸗ 
taler alldeuticher Unterdrückungsmethoden und von anderen ſchͤönen 
Dingen die Rede iſt. Wir kennen die Weile und kennen den Text; 
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oder Ausiverrung bat der Bezteber feinen Age af Nad Referung der Zeitung eder Rückzahlung des Bezugspreiſen. 


Steuerkompromiß. 


4 
Zentrum, den Demok aten, den Sozialdemokraten, der Deutſchen 
Volkspartei und der Vayeriſchen Volkspartei haben, wie die 


Klärung der Lage in Deutſchland. 


— Zwangsanleihe. 


Die Verhandlungen zwiſchen dem Reichskanzler, dem Shmierigteiten in der Reparationsfrage in dem angedeuteten Sinne 


einen Teilvetrag der für 1922 fälligen Zahlungen aut dem imier⸗ 
nationalen Wellmaikt, insbesondere in London flüſſig machen könne. 
Da urch werde die übernahme der Zihungspflicht und die Errällung 


Telegraphen⸗Union hört, zu einer Verſtändigung über den] des Zaclungs programms für Deutichland erleichtert. Voraus ſetzung dar 
ganzen Komplex der Steuerfragen geführt, und zwar auf für ſei allerdings eine befriedigende Geſtaltung des deutichen Budgeis. 


folgender Gr idlage: 

1. Die Frage der Wertermittelung beim Grundbeſitz wird auf 
Wunſch der Sozialdemokraten aus dem Kompromiß ausgeſchieden, 
und durch Abſtimmung im Reichstage erledigt. 2. Die Nachkriegs⸗ 
ſteuern, ſowie die Erhebung der beiden letzten Drittel des Reichs⸗ 
notopfers fallen weg. 3. Die Zuſchläge zur Reichzvermögensſteuer 
werden an Stelle der urſprünglich vorgeſehenen 300 Prozent nur 
in Höhe von 200 Prozent erhoben, und die Staffelung der Ver⸗ 
mögensſteuer wird auf der mittleren Linie zwiſchen der urſprüng⸗ 
lichen Regierungsvorlage und ben Kommiſſionsbeſchlüſſen feſt⸗ 
gelegt. 4. Der Reichskanzler verpflichtet ſich zu einer unverzüg⸗ 
lichen zeitgemäßen Neuregelung aller Steuergeſetztarife, insbeſon⸗ 
dere der der Erwerbsſteuern. 5. Die Parteien ſtimmen der Er⸗ 
hebung einer Zwangsanleihe bis zur Höhe von einer Milliarde 
Goldmark zu. Dieſe Anleihe ſoll von vornherein mit einem niedri⸗ 
gen Prozentſatz verzinslich ſein, und ebenſo wie alle anderen 
Staatspapiere gehalten werden. Die vorläufige Erhebung der 
Zwangsanleihe fol bis zum Inkrafttreten der neuen Bermögens⸗ 
veranlagung auf Grund der Veranlagung zum Reichsnotopfer er⸗ 
folgen. Außerdem werden alle Garantien gegeben werden, daß 
der Ertrag der Anleihe nur zum Zwecke des wirtſchaftlichen Wieder⸗ 
aufbaues verwendet wird. Dieſe Vorſchläge werden von den Ver⸗ 
tretern ihren Fraktionen vorgelegt. In parlamentariſchen Kreiſen 
rechnet man, ſo weit ſich die Lage überblicken läßt, mit der allge⸗ 


meinen Annahme des Kompromiſſes. 
Einzelheiten der Zwangsanleſhe. 

Im allgemeinen wurde, wie die Tel.⸗Union berichtet, im 
interfraktionellen Ausſchuß der gemeldete Vergleichsvorſchlag als 
eine brauchbare Verhandlungsgrundlage betrachtet. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß man ſich BR Grundlage endgültig einigen wird. 
Offen geblieben iſt noch die Frage, ob die Anleihe nur in Papier⸗ 
mark der Höhe nach feſtgeſeßt werden ſoll. Auch die Frage der 
Verzinſung iſt noch nicht geklärt. Die Fraktionen haben ſich ihre 
endgültige Entſcheidung vorbehalten, namentlich die Sozialdemo⸗ 
kraten und die Deutſche Volkspartei; doch hat man allgemein den 
Eindruck, daß die i überwunden ſind. 

Bezüglich der Verzinſung ging die urſprüngliche Beſtimmung 
dahin, daß die Anleihe für die erſten fünf Jahre unverzinslich ſein 
ſoll. Es wurde indeſſen von ſeiten der Regierung darauf hinge⸗ 
wieſen, daß für ſie in erſter Linie die Belehnbarkeit der Anlethe 
von Wichtigkeit ſei, weil nur auf dieſem Wege der Regierung 
Mittel in die Hand gegeben würden. Der Ertrag der Anleihe MI 
nicht zum Ausgleich des Haushaltes für 1922, ſondern für die ub⸗ 
deckung der Sachlieferungen verwendet werden. Es wurde von 
ſeiten der Deutſchen Volkspartei vor allen Dingen hervorgehoben, 
daß eine Verwendung der Anleihe für das Deſizit der Reichs⸗ 
betriebe ausgeſchloſſen ſein müſſe, da unter allen Umſtänden ver⸗ 
hütet werden muß, daß die Mittel, die die Zwangsanleihe liefert, 
durch die Defizitwirtſchaft aufgezehrt werden. 


Die Erleichterung der deutſchen Zahlungspflicht. 


Frankfurt a. Main 27. Januar. (Telunion.) Dex Londoner 
Korrespondent der „Frankfurter 3 


Die Stellung der Parteien zum Steuerkompromiß. 


Berlin, 27. Januar. Nach Schluß der inter raktionellen Be⸗ 
ſprechung traten die Fraktionen der Deutſchen Volkspartei 
und der Mehrheitsſozialdemokratie zuſammen. Die volks⸗ 
parteiliche Fraktion nahm nur den Bericht ihrer Vertreter bei den 
Imterfrafttonellen Beſprechungen entgegen. Die Meorbensſozialiſten 
befaßten ſich ebenfalls mit dem Ko npromiß. Sie gaben ihm ihre 
Zuſtimmung. jedoch wünſcht die Frakiion ein ge kleine Anderungen. 
Auch der Gedanke der Erweiterung der Koalition wurde beſprochen. 
findet jedoch bei den Mehrveitsioyialiiten zum mindeften im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick noch ſeyr erhedlichen Widerſtand. 

Preſſeſtimmen zum Steuerkompromiſt. 

Der „Vorwärts“ erklärt: Die Anleihe, die zur Bezahlung von 
Sachleiſtungen dienen ſoll, iſt für die erſten Jahre zinslos ge⸗ 
dacht, in den folgenden ſoll eine Verzinſung zu einem Satz er⸗ 
folgen. der weit unter dem üblichen bleibt. Die Vorlage über die 
Zuwangsanleihe ſoll durch eine Mantelnote mit den übrigen Finanz⸗ 
geſetzen feſt verbunden werden. Im ganzen handelt es ſich um 
einen Vorvertrag der Parteien, der es der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung ermöglichen ſoll, weiterhin als Deutſchlands Mandatträger 
gegenüber fremden Regierungen aufzutreten. Im einzelnen wird 
noch viel Eu 4 90h at 5 ee ift man auch über einen 
Berg, fo iſt es doch ni er letzte. 

Die „Germania“ jagt: Die Zwangsanleihe ſoll beſonders 
niedrig verzinſt werden, um den Anleihezeichnern die Möglichkeit 
zu laſſen, ihrerſeits Geld durch Anleihen aufzunehmen oder der 
Reichskanzler wird die Erklärung abgeben müſſen, daß ſämtliche 
Steuergeſetze mit ihren Tarifen daraufhin nachgeprüft werden, ob 
und in wieweit die Steuerſätze dem heutigen Celdwert noch ent⸗ 
sprechen. i . : $ 
5 Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: So wie wir 
unterrichtet ſind, erblickt die Volkspartei unter der perſönlichen 
Garantie für die zweckmäßige Verwendung des Zwangsanleihe⸗ 
erträgniſſes lediglich die Beſetzung des N und Wirte 
ſchaftsminiſteriums durch anerkannte Fachleute. 
„Die Zeit“ urteilt: Der Einfluß der Zwangsanleibe auf die 
Börſe dürfte in einer zeitweiligen Beruhigung des Der 
viſenmarktes zu ſehen fein. Doch iſt es ſehr ſchwer, dieſer 
Beruhigung eine ſehr lange Lebensdauer zu prophegeien. Die 
Beſchlüſſe der kommenden Konferenz in Genua allein werden zu 
einer endgültigen Klärung der Deviſenverhältniſſe führen. 

Der „Tag“ ſchreibt: Erwägt man die politiſchen Möglichkeiten, 
die dieſes Kompromiß dem Reichskanzler für die nächſten Monate 
in die Hand gibt, ſo wird man unumwunden eingeſtehen müſſen. 
daß der Reichskanzler mit dieſer Verhandlungsmethode einen 
ſtarken Erfolg errungen hat, und zwar hat er dieſen Erfolg 
weſentlich auf Koſten der Klarheit unſerer finangpolitiigen Ente 
wicklung und damit der wirtſchaftlichen Entwicklung der nächſten 
Monate davongetragen. ; 72 

Die „Tügliche Rundschau“ betont: Die Volkspartei könnte gar 
nicht die Verantwortung für den folgenſchweren Schritt der 
Zwanasanleihe übernehmen, wenn ihr nicht gewiſſe Garantien 
dafür geboten würden, 5 der Br Kurs nicht völlig durch 
ſozialiſti Steuerung reguliert wird. \ 
er e Tagesgeitung ſpricht von ſcharfen Bedenken 


eitung erfährt. daß die] der Induſtrie und Landwirtſchaft und betont, das große Hilfs⸗ 


Alliierten in Cannes, um Deutſchlands Barlaſt in Anbeiracht des werk der deutſchen Landwirtſchaft, für das ſie ohnehin ihren Kredit 


Ko npromiſſes von 720 Millionen Mark erträglich zu geſtalten 
Rathenau 


ieſes wiirde zundchſt die für Feb mar bis Junt vorg⸗⸗ 


Goldmark verringern. Außerdem halten die Stellen. 


früher jeden Gedanken einer internationg ten Anleihe ablehnten, die] das Kompromiß geſchaffen, 


Lage für ſo veit geklärt. daß Deutichland nach Überio nung de 


Aber: „Die deutſche Irredenta marſchier t,“ 
ſchreibt die „Erensztg.“ in dicken Buchſtaben. Gewiß, gewiß, dieſe 
schreckliche Geſellſchaft mit dem ſchreckhaften Namen marſchiert, 
denkt jeder. Jetzt haben wir's! Alſo leſen wir! Ach, es iſt ver⸗ 
lorene Liecesmüh. Und erſt wenn man die zwei Spalten durch⸗ 
aus ſtudiert hat, mit heißem Bemühn, denkt man wieder daran. 
daß es ja die „Grenzzeitung! iſt, die man lieſt. Daß alſo das 
Gegenteil von dem wahr iſt, was da behauptet wird. Nur 
Behauptungen ſtehen da: hübſch friſiert und zurechtgemache 
mit den ſchmügenden Beiworten, von denen das Arſenal dieſes 
trefflichen Blattes über ließt und von denen wir oben eine kleine 
Ausleſe abgedruckt haben. Neben den Behauptungen ziehen Ver⸗ 
mutungen auf; die einen fo falſch, fo unbewieſen, jo unbeweis⸗ 
bar wie die anderen. Nirgends, au keiner Stelle des Aufſatzes, 
wird auch nur ein Anlauf dazu genommen, die Behauptung zu 
beweijen, die in der Überſchrift ſteckt. Wozu denn auch? Beweiſe 
ſind noch niemals das Handwerkszeug der Hetze, der Verhetzung 
geweſen; bei der „Grenzzeitung“ u viel weniger als ſonſtwo. 
Gegen den Verſuch eines Beweiſes könnte man ja ankämpfen! 
Und dem darf ſich doch ſolch“ ein Erzeugnis der Druckerſchwärze, 
wie es dieſes Blatt ijt, nicht ausſetzen. 

Was hier in den Au ſätzen in vier der letzten Nummern über 
den deutſch-oborſchleſiſchen Volk bund zur Wahrung der Minder⸗ 
heitsrechte gejagt wurde, iſt unangreifcar. Das Recht zu 
feiner Gründung, zu ſeiner Arbeit werden ſich die Deut⸗ 
ſchen des an Polen fallenden Teiles Oberſchleſiens nicht nehmen 
laſſen. N ihrer Pflicht, durch den Bund für die Wahrung der 
ihnen feierlich gugeſagten Rechte ſich einzuſetzen, werden ſie ſich 
durch memand' und durch nichts beirren 5 Etwas anderes 
ols die Wahrung dieſer Rechte ſtrebt der Volksbund nicht an, wird 
er niemals anſtreben. Er wird dem Staate geben, was 
des Staates iſt. Seine Mitglieder, die alle Deutſchen 
dieſes Landesteiſes fein werden, willen, daß fie polniſche Staats⸗ 
bürger werden; und ſie worden danach handeln. „Die Deutſchen 
ellen in der Wojewodſchaft Schleſien als gleichbechtigte 
Bürger behandelt werden,“ ſagt die „Grenzzeitung“. Nichts 
anderes und nicht mehr ſtrebt der Volksbund an; das iſt in ſeiner 
Satzung feſtgelegt. und danach wird er arbeiten. Dafür will auch 


an oten die im Clairing⸗Verſahren monatlich fällige] Dinge im Augenblick üb 
; 10 Barſumme don 2 Millionen Pun) auf 1½ Millionen beradzufegen. j deſtens zu gefährlichſter 
Ne angegriffen wird, denn] D N : ; 5 
ſchlagene Zahlung, auf 20 Jahre berechnet, um 120 Millionen] nicht trotz allem noch im letzten Augenblick aus irgendwelchen Grüne 
8 welche] den Schwierigkeiten entſtehen, darf man annehmen, 


äußerſte anſpannen mußte, würde dadurch, wie ſich die 
po ie ehen aten, im Keime erſtickt, mine 
erkümmerung verurteilt. 

Immer vorausgeſetzt, daß 


auf das 


Die „Berliner Vörſenzeitung“ ſagt: 


daß nicht nur 
fondern auch die große Koalition ges 
ſichert iſt. 


die „Grenzzeitung“ ſtets „mit aller Energie eintreten; jo bes 
auptet ſie. Und das iſt ſchön von ihr. Aber wir haben einige 
weifel. Zweifel, die begründet find in dem Charakter der 
Blattes, deſſen Name nun oft genug genannt worden iſt; Zweifel, 
die aber auch ſich melden, wenn wir uns die Auslegung vorſtellen, 
die jenes Blatt der „Loyalität nach allen . geben wird, 
die es als Bedingung für die Gewährung der Gleichberechtigung 
bezeichnet. Jener Über nationalismus. den die „Örenze 
zeitung“ vertritt, jene Verhetzung. die ihr Lebensgweck iſt, 
ſieht in der Loyalität die Preisgabe unſeres Volks ⸗ 
tums, den Verrat an unjetem Volkstum, das Katz⸗ 
buckeln vor der herrſchenden Nationalität, das ſtillſchweigende, ge⸗ 
duldige Hinnehmen jedes Unrechts. Dazu wird ſich das 
Deutſchtum Polniſch⸗Oberſchleſiens niemals 
verſtehen! Wir wollen Deutſche bleiben, uns frei als Glieder 
des deutſ den Volkstums betätigen können auch als polniſche 
Staatsbürger. Darin, daß wir anerkennen, daß wir pol⸗ 
niſche Staatsbürger werden, liegt ſchon die Ablehnung von Ver⸗ 
ſtößen geren Verfaſſung und Recht, liegt ſchon die Er lärung der 
Bereitwillickeit zur Erfüllung aller Pflichten, die wir als Bürger 
des polniſchen Staates haben werden. Wir arbeiten ehriich daran, 
uns darauf einzuſtellen.“ 

Der Schluß des beachtenswerten Aufſatzes lautet: „Aber 
Pflichten bedingen Rechte. Wr werden ihrer nicht teil: 
hang werden, wenn wir nicht alle in Emigkeit und in den 
einen Gedanken uns zuſammenfinden, daß wir Deutſche 
ſind. Das lehrt uns das Beiſpiel von Poſen und 
Pommerellen. Und desbab war die Schaffung des 
Volks undes unſere Pflicht. Der Ruf der „Grenz eitung“ an 
den polniſchen ober ſchleſiſchen Volksrat, er möge Schrine ein: 
leiten, um „dem a Gebaren der alldeutſchen 
Irredenta im polniſcken Oberſchleſien ein Ziel zu ſetzen, 
ſchreckt uns aus unierer Ruhe nicht auf. Der Volksbund iſt 
feine alldentſche Irredenta,“ ſondern ein Bund 
zur Wahrung der Minderheits rechte. Nur all 
ſolcher wird er auch arbe ten.“ 


Minifterratsiigung. 

Warſchau. 27. Januar. Auf der Sitzung vom 26. d. Mts. hat 
der Ministerrat die Anordnung des Miniſterrums für Kultus und 
Unterricht. daß der 30. d. Mis. als Zeichen der Trauer um den ders 
ſtorbenen Papſt Benedikt XV. ſchul'ret ſein ſoll. zur Kenntnis ges 
nommen und das Innenm niſterium eriucht, ſich an die Stadt⸗ 
emeinden mit der Aufforderung zu wenden an dieſem Tage jegliche 

ort lungen und Feſtlichkeiten zu verbieten, 

Dann nahm der Mimiſterrat die Mitteilung des Außenminiſters 
entgegen, daß er den Rücktritt des Abg Zaleckt von ie nem Poſten 
als Vorſitzender der Rückpanderungskommiſſion in Moskau ange 
nommen bat und die Auflöſung dieſer Kommiſſion in Moskau in 
nächſter Zeit für mög ich erachtet. 5 

Alsdann beſprach der Miniſterrat die Verwaltungsfragen. Es 
wurde ein Gesetzentwurf angenemmen, nach welchem Don den 
Schuldnern der früveren ruſſiſchen Landſchaftsbanken eine beſondere 
Gebühr zur Deckung der mit der Liqutdation der Angelegenheiten 
dieſer Banlen in der Republik Polen verbundenen Verwaltungs koſten 
erhoben, ferner die Liquidation dieſer Banken angeordnet wird und 
fe der ſtaatlichen Landwirt ſchaitsbank überwieſen werden; ferner den 
Geſetzeniwutf über Auſſchiebung der vorrtiftigen Abzahlung der auf 
e aufgenommenen Hypotheken im ehemals preußiſchen 

eilgebiet. . 

Außerdem beſchloß der Miniſterrat. die Anſiedlung Brok aus 
der Gemeinde Orto im Kreiſe Oſtrowo abzuſon ern und aus ihr eine 
ſtädtiſche Gemeinde zu bilden, und die Gemeinde Miaſtkow aus dem 
Kreiſe Lukoma abzuſondern und dem Kreiſe Garwolin einzuverleiben 
Dann nahm der Rat Anträge an weiche die hiſtoriſchen Denkmäler, 
die Eigentum des Staates find. beiteffen. Zum Schluß wurden 
einige Tleinere lauſende Angelegenheiten erledigt. 


Die polniſch⸗Itauiſche Auseinanderſetzung. 


Warſchan 28 Januar. Wie die „Rzecezposvolita“ meldet, 
teilt die litauiſche Telegraphenagentur als Antwort auf den Verz cht 
des Völkerbundes. wener im volniſch⸗lttauiſchen Streite zu vermitteln 
mit. daß die Aufnahme ber vo niſch⸗litauiſchen Beziehungen auf der 
Grundlage der beiderſeitigen Anertennung ihrer Unabhängigkeit und 
Souveränität er olgen müſſe. 

Die litautſche Regierung broteitiert gegen die Feſtſetzung 
einer neuen Grenglinte nach Auflöſung der imeralltterten 
Kommiſſion (Oberſt Chardigny) in Wilna und fordert die Ernennung 
eines beſonderen Kommifſars durch den Völkerbund, der eine neutrale 
re zwiſchen Poren und Litauen einrichten und über den Schutz 

nationalen Minderheiten wachen fol. 


England und Fran'reich. 


„Neue Methoden der Friedensſicherung.“ 


In einem Aufſatz der Times“ vom 17. Januar iſt zu leſen: 
»Die Umſtände, unter denen der Vertrag angeboten wurde, 
Guben bei vielen Franzoſen gewiſſe Zweifel und 
entſtehen laſſen, die beſeitigt werden ee Lord Derby verwies 
auf die beſonders ſtreitige Frage der Möglichkeit eines indirekten 
Angriffs. In höflichen oder ernſten Worten bemerkte er, daß nie⸗ 
mand in England bereit ſein würde, in einem Kriege Länder zu 
unterſtützen, mit denen wir nut wenig in Berührung ſtänden. 
Es iſt in Frankreich zuweilen nachdrückſich darauf hingewieſen 
worden. daß der Vertrag in der Art erweitert werden ſollte, daß 
er die Verteidigung Polens für den Fall eines Angriffs von 
deutſcher Seite auf dieſes Land einbegreifen ſollte. 

Der Gedankengang war der, daß ein derartiger Angriff ein 
indirekter Angriff auf Frankreich fein würde. In hat 
dieſer Gedanke ſicherlich keine Verbreitung gefunden. ir haben 
große Sympathien für Polen und wünſchen, daß es ſich ſeiner 
neu errungenen Freiheiten in Sicherheit und Frieden erfreuen 
möge. In Frankreich gibt es eine Tendenz, Nolen an die 
Stelle Rußlands als Bundesgenoſſen zur Ber 
hütung eines deutſchen Angriffs zu ſetzen. Dieſe Auffaſſung können 
wir nicht als begründet anſehen. Polen kann jeßt und 
in abſehbarer Zukunft nicht den Platz annehmen, 
den Rußland dor dem Kriege und während der drei erſten 
Kriegsjahre inne hatte. Es hat noch nicht eine derartige Stabilität 
erreicht. die es den Weſt⸗ Alliierten ermöglichen würde, es als ein 
Bollwerk in Oſteuropa anzuſehen. Polen iſt vielen Gefahren und 
wechſelvollen Schickſalen unterworfen geweſen und hat Großes ge⸗ 
leiſtet, als es den bolſchewiſtiſchen Angriff auf Warſchau im 
Jahre 1920 zurückwarf. Polens Politik iſt jedo 
dend. und es hat zuweilen Anſprüche vorgebracht, die England 
mum geneigt fein konnte, zu unterſtützen. Im Jalle eines deutſch⸗ 
polniſchen Konflikts würde es für die öffentliche Meinung in Groß⸗ 
britannien nicht leicht fein, ſchnell eine Entſcheidung über die guten 
und ſchlechten Seiten einer derartigen e zu treffen und der 
Vertrag mit Frankreich würde nur ins Wanken geraten, wenn 
etwa verſucht werden ſollte, in ihn eine Spezialklauſel für die 
Verteidigung Polens aufzunehmen. Die Anſichten über dieſen 
Punkt find in England nach nicht vollkommen geklört. ns 


; Roman von Erich Ebenſtein. 
(Urheberſchutz 1918 durch Greiner & Comp., Berlin W. 30). 
(45. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt!. 
Damals hatte fie es wie eine beglückende Off nbarung 
empfunden, als er ihr vorſtellte: wir zwei gehören jetzt zu ammen 
und müſſen den guten Namen des Wrintuerhofes wieder zu 
Ehren bringen! Ales war ihr leicht geworden mit dieſem 
Ziel vor Au en. Und dann ſpäter auf der Fahrt nach Hin⸗ 
terberg, wie gut hatten fie einander da verſtanden, wie offen 
— 5 hatten ſie alles miteinander beſprechen 
nnen ; 


Es kam Toni plötzlich zum B.ruftfein, daß ſeit jenem bene 


Tage alles anders geworden war. Schweigſam, in ſich ne: 
kehrt und verſchloſſen war Vaſit danach geworden, 
Luſener nun gefunden war, blieb er weniger daheim als früher. 
Auf ihre Fragen, ob er aus Luſ ners Angaben irgend eine 
neue Spur zu finden h ffte, an wort te er ausweichend und 
mied überhaupt jedes vermauliche Geſpräch über die Sache 
Sie beobachtete ihn nun ſcharf, warf gelegentlich ein 
Wort hin, und jah bald, daß mindeſtens das eine der Wahr: 
heit eniſprach: Bafil war wirklich ein täglicher Gaſt in dem 
Hauſe des Mannes, den fie am tiefiten verachtete. 
Warum? Wozu? Sie legte ſich die Frage gar nich 
mehr vor. Aber ihr Herz verhärtete ſich plößlich. 
brauchte keine Angſt haben daß fie ihn mit Fragen beläſtigen 
ober abends vertrauliche Geſpräche über die Mordangelenen- 
eit führen wolle. Toni war meiſt unſichtbar, wenn er heim⸗ 
m, oder ſch üp'te mit kurzem, kühlem Gruß an ihm vorüber. 
Er war viel zu ſehr mit anderen Dingen beſchaͤftigt, um 
ts zu merken. 


ißverſtändniſſe 


und obwohl] ſie ihm heimlich grollie, und begriff auch warum. 


— Soiener Cageblad. 


ſicht jener Franzoſen, die Polen noch immer als eine Defenſiv⸗ 
waffe betrachten, die Frankreich an der Oſtgrenze Deutſchlands 
zur Verfügung ſteht, iſt bis zu einem gewiſſen Grade verſtändlich. 
Wenn bei Kriegsausbruch die ruſſiſche Armee nicht exiſtiert hätte, 
dann hätte Frankreich möglicherweiſe überrannt werden können, 
ehe die geſamte britiſche Kriegsmacht zu feiner Hilfe hätte mobi⸗ 
liſiert werden können. Dadurch, daß Rußland einen Teil der 
deutſchen Armee auf ſich ablenkte, ſetzte es England in die Lage, 
noch in der erſten Zeit des 3 ſeine Streitkräfte zu orga⸗ 
niſieren. Die ruſſiſche Armee. die Frankreich e. 
leiſtete, exiſtiert nicht mehr; an ihrer Stelle gibt es jetzt die 
„rote Armee“, und dieſe ſtellt eine Gefahr dar. Hieraus entſpringt 
der Wunſch, Polen an die Stelle von Rußland als „point d’appui“ 
zu ſetzen. Dieſes Argument bewegt ſich aber unſerer Anſicht nach 
in einer falſchen Richtung: nicht nur weil Polen vorläufig ein 
ſchwankes Rohr iſt, ſondern auch weil es eine große Ungerechtigkeit 
gegenüber dem Willen und der Fähigkeit Englands bedeutet, daran 
zu zweifeln, daß es Frankreich im Falle der Not ſchnell zu Hilfe 
kommen würde. Die europäiſche Lage von 1914 wiederholt ſich 
nicht. und man muß an neue Methoden denken, um den 
Frieden und die Sicherheit bei der veränderten Lage zu 
garantieren.“ 


— 


der engliſch⸗franzöſiſche Geheimvertrag. 


Neue Be prechungen. 

London, 27. Januar. Telunion.) Lord Curzon wird nach ſeiner 
Rücktehr nach London mit dem frau zöſiſchen Botſchaſter ein Konferenz 
abhalten in der der engliſch⸗fran zöſiſche Garantievertrag ausführlich 
beſprochen werden ſoll. 5 


Die „Weſtminſter Gazette“ über den Garantievertrag 

London, 27. Januar. (Telunion.) In einem Leitartikel füh et 
die „Weſtminſter Gazette“ aus daß ein Beitrag. der die jetzige 
Be etzung des Rheinlandes garannert außer dem Vereich der prak⸗ 
tiichen Politik liege. Die Entſcheidung über militärifhe Maßnahmen 
muß in jedem Fall den Regierungen und nicht den Militärs Übers 
laſſen und Verträge konnten ebenfalls nur in diefer Form abge» 
ſchloſſen werden. 

Petit Pariſien über die Verhandlungen. 

Paris, 27, Januar. „Beiit Pariſien“ beſchäftigt ſich in 
einem Leitartikel mit den bevorſtehenden Verhandlungen zwiſchen 
England und Frankreich. Es wäre überraſchend, wenn man die 
Verhandlungen, die dem Abſchluß des Schutzvertrages vorausgehen 
ſollen, beſchränken wollte und die drei en Fragen: Konfe⸗ 
renz von Genua, Vertrag von Angora, Statuten 
von Tanger, denn es gebe noch andere Fragen, über die ſich 
die beiden Länder einigen müßten, ſo die Frage der endgültigen 
Feſtſetzung der Grenzen bon Polen, genauer gejagt 
der Grenze von Oſtgalizien, die Frage der Aufhebung der 
Kontrolle über die ägyptiſchen Schulden. Auch 
weniger wichtige Probleme würden noch zu löſen ſein, deshalb ſei 
es unwahrſcheinlich, daß die drei Regierungen das Ende der ge: 
ſamten Ausſprache abwarteten, ohne den geplanten Schutzvertrag 
zu unterzeichnen. 


Die Orientkonferenz geſichert. 


Poincaré hat einen Vorſchlag gemacht, daß eine Konferenz der 
Staatsſekretäre des Uußern Großbritanniens, Italiens 
und Frankreich über die zu befolgende Politik im Orient am 
1. Februar in Paris beginnen ſoll. Lord Curzon hat dieſem Ter⸗ 
min zugeſtimmt. f 

Der „Temps“ hatte bereits bieſen Beſchluß angekündigt. 
Man nimmt in Pariſer maßgebenden Kreiſen an, daß Lord 
Curzon, Poincaré und della Toretta unſchwer ſich 
werden einigen können. Ein modus vivendi für die Griechen 
und für die Türken, der beiden Parteien genehm ſei, werde 
zweifellos finden laſſen und den Feindſeligkeiten in Kleinaſien 
ein Ende bereiten. „ ö 

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph” 
meint allerdings, wenn dieſe a ergebnislos verläuft, „was 
zu erwarten jet”, dann würde d George und Lord Curzon 
nichts anderes übrig bleiben, als auch dieſe Orientfrage der Kon⸗ 
ferenz von Genua zu unterbreiten. 


Engliſch⸗franzöſiſche Vorſchläge au Griechenland 
58 5 75 re bie Türkei, 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß Frankreich und eng- 


lond einen Vermittelungsvorſchlag für einen türkiſch⸗griechiſchen 
Frieden gemacht haben. Danach müſſen die Griechen die Gegend 
von Smyrna bolllommen räumen. Die Grenzlinie geht über 
Midia—Rodoſto. 

Dieſer Vorſchlag dürfte ausſichtslos ſein, da die Griechen 
in eine Räumung von Kleinaſien nicht einwilligen werden, denn 
das hieße für fie, den Krieg umſonſt geführt zu haben. Die Tür ⸗ 
ken werden aber auf Adrianopel nicht verzichten, das ihnen 
durch die vorgeſehene Midia—Rodoſtolinie verloren geht. 


I vorübergeng, und bald darauf in feinem Sonntage gewand 


wieder erſch en 

„Willſt fort? Nah — Wien vielleicht?“ fragte fie uns 
wil fürlich, von einer Angſt ergriffen, es könne etwas Uner⸗ 
wartetes geſchehen fein, weil er jo tiefernſt ausſah .. 

Baſt blieb ſte hen. 

„Nein, nach Men nicht,“ antwortete er unbeſtimmt und 
vermied ihren Blick. Aber verreiſen muß ich. Vielleicht bleibe 
ich ein paar Tage aus . . ich weiß halt noch nicht wie lange 
Aber mußt nicht reden darüber, Toni. Wenn jemand fragt, 
ſag ich ware nach Loſendorf gefahren, um wieder einmal das 
heim nachzuſehen. Und... leb wohl auch, Tonil 
Sie nickte mit herb geſchloſſenen Lippen. Die dargebo⸗ 
Hand ſchien fie nicht zu ſehen. 5 
Zögernd ging Basil. Zum erſten Male merkte er, da 
Kein Menſch 
auf der Welt hätte ſo viel Recht gehabt, Offenheit und Ver⸗ 
auen von ihm zu erwarten, wie fie. Es fiel ihm ja auch 
ſchwer genug, gerade ihr gegenüber zu ſchweigen. 

„Aber“ — ſo dachte er bekommen, während er etzt der 
Eiſenbabnſtation uchrüt, „ein Verdacht iſt auch halt gar bald 
in die Welt geicht; der, den er trifft, kann über Nacht ein rui⸗ 
f 4 ſein dadurch und ... dabei vielleicht noch uns 

aldigl“ 0 ö 

„Rein, nein, es wäre eine Sünde, eher ein Wort ver⸗ 


4 


Bast lauten zu laſſen ehe man B. weiſe hatte. Mochte Toni ihm 


etzt grollen. Später, wenn er ihr einmal alles erklärte würde 
ie ſchon begreifen, daß es Gewiſſe pflicht war, nicht voreilig 
zu ſchwatzen. 6 

Baſtl fuhr nach Wiener Neuſladt. Seit Tagen hatte er 
es [von tun wollen, aber doch nie gewagt, aus Angſt, daß 
der Baumeiſter March ihn dort mit dabei erwiſchen könnte, 


Da — es war wenige Tage vor Bea inn der Schwurge⸗ wie er vorſichtig Umſtage hielt über ihn.. J 


tichtsverhandlung in Wien — kam er einmal zu ungewohnter 
Stunde heim. / 


Dann wäre er gewarnt geweſen oder — falls er un: 
ſchuldig war — würde er mit Recht Auftlärung verlangt 


Toni die im Flur ſaß und Bohnen für Mittag ſchn'tt, haben, weshalb man ihm nachſpüre. Und was hätte Baſtl 
blickte verwundert auf, als er eilig, mit kurzem Gruß an ihr ihm dann antworten können? 


"Englands ägnptiiche Abſichten. 


„Daily, Telegraph“ sagt über die Zukunft 
Agyptens im Leitart ke: „Es iſt unſer Wunſch, daß 


Agypten jede innere Selbſtbeſtimmung hat, die durch 
die Umnände geſtatter wird und von einer eingeborenen, einem 
eingeborenen Parlament verantwortlichen Regieran! geleitet 
werden ſoll. Wir müſſen uns daher eine gewiſſe Leitung 
der Außenpolitit des S,ltans vorbehalten oder wenigſtens 
ordern, daß fie der unſerigen nicht entzegenläuft. Wir 
müſſen einige britiſche Streitkräfte im Lande behalten, 
nicht um ſeine Euwo mer zu un' erjochen, ſondern vor Gegen⸗ 
angriffen und Unruhen zu ſchützen, um die Freihe t der Kanals 
zone zu ſichern. Wir wollen nur das Unternilbecker 
zu einer britiſchen Provinz machen. 

Dieſe Gedankengänge eniſpiechen völlig der engliſchen Kolonial 
polit & jedem erottichen Lande im Inneren alle mog ichen „reis 
neiten“ zu gewähren unter der einen Vorausſetzung, daß England 
dort trotzdem der „Herrim Hauſe“ it. Mu dem unteren Nit⸗ 
becken haben die Engländer gauz Azypien wirtſchaftlich und poliniſch 
feſt in der Hund und tönnen getroſt, was Regierung und Paramenz 
anbelangt, Konzeſſtonen machen. 0 


die veiſ tzungsfe er in Rom. 


Die Beſtattung der ſterblichen Hülle des Papftes fand am 
Donnerstag nachmittag 8 Uhr ſtatt. Der Feierlichkeit haben nach 
dem Beſchluß des Kollegiums nur die Kardinäle. das diplomatiſche 
Korps und Vertreter der römiſchen Patri zierſchaft beigewohnt. 

Ueber die letzten Augen Irde Benedikt: XV. berichtete der Hardınala 
kirchentammerer: Wenige Augenblicke vor einem etzten Aiemzuge 
ſegnete der Vapſt die Familiaren und jene Verwandſen. Se ne 
Augen waren geichloiien. die Hannd üurte kaum das rituelle Zeichen 
aus. Der Kardina⸗Kämmeier neigte ſich nun zum Oe re des Ster 
benden und rief: „Heiliger Vater, eanen Ste das Volk. das den 
Frieden her beirut? Benedikt ſchug nun die Augen auf, 
richtete ſich emvor und ſprach mit verneymticher Stimme das 
Adjutorium Domini nostri. Dann brach er zuſam enen und verschied. 


DOeeſterreichs Finanznot. 


Londen 27. Januar. Der kataſtrophale Stand der öſterreichiſchen 
Finanzen hat Oſterreich dazu gezwungen, ſich an England wegen 
e ner Anieine zu wenden. Der Entwurf dieſer Anleihe ı Höhe von 
23% Millionen Bıund Sterling gegenwärtig von Lloyd George 
und Robert Horne, dim enzliſchen Finanzminister geprü't. 
Zwei Fracen werden, wie Evening Stan dard“ ſchreibt, beionzere 
erwogen un) zwar: 1. ob Eng and die Anleihe allein oder im Yin 
vernehmen und der Mitarbeit mit anderen Staaten zugeſtehen ſoll; 
2. die Garantiefrage. Die engliche Regierung wird im Falle der 
Bew'lligung der Anleihe fordern daß fie nur ausſchlleßuch zur Ver⸗ 
sefferung der im Dan el und der Industrie berrichenden Verbältniſſe. 
zowte für die H’adilifierung der ö erreihuichen Valuta gebraucht wird 

„Weſtminſter Gazette“ erſabrt daß die ſe Anleihe nu“ 
durch En gland gedeckt werden wird weil ſich eme interalliierte Anleihe 
zu lange hin ziehen und da urch der Staats bankerott Oſterreichs nicht 
verhindern würde. Jeden alls iit die Frage noch nicht eulſchieden. 

— — nn — 


Sowj trußland. 


Sowjetwahlen. 

Mos kau. 26. Januar. Der 24. Januar war der erde Tar der 
Wahlen zu den Moskauer Towſeis. Bieber wurden 150 Witialieder 
gewählt. davon 1 partetloſe. Alle anderen ind Kommuniſten. 
Lenin Trotzki und Kamteniew mäylte man zu Ehren⸗ 
mitgliedern. 

In der Eleklirizitäts zentrale wurde der fran öſiſche Kommunift 
Meriter gewählt und Tſchitſcherin au gefordert, bei der ſran⸗ 
zoſiſchen Regierung die nötigen Shritte zu unternehmen. um 
Mertier die Erfallung ſeiner Verpflichtungen als Mitglied der 
Sowjets zu ermoglichen. 

Das internationale Hilfskomitee. 

Genf. 28. Januar Die Beratungen des internationalen Hilfs⸗ 
komitees ür Rukland haben begonnen. Zum Vorſibenden wurde der 
Schwede Obdekrandſa. zum ſtellvertretenden Ver itzenden der 
Tscheche Girſa gewählt. Ein Muarbener Nanſens Frick, 
erjtanteie über die Finanzen des Koneces einen Bericht aus dem 
hervorgeht daß bisher 28 Millionen Franks in Gold in die Kaſſe 
eingeſtrömt find. 


Lage in der Krim. 


Charkow, 27. Fmunt. Aus der Krim wird berichtet, daß fd 
dort Maſſen von Hungern den zuſamm nrotten, weiche die Dörr 
über'allen, um Leveneminel zu erbenten. Ein Wund Schwar biet 


— rn JE 2 —— 
So beſchloß er, fleißin in Kaltreut amſcha l zu halten 
bis March wieder einmal hier au tauche, um daun ofort 
nach Neuſt dt zu fahren. Dieſer Fall war heute eingetreten. 

Ein glücklicher Umſtand fügte es, daß gerade heute Vieh⸗ 
markt in Wiener Neuſtadt war. Baſtl beſuchte denſelben und 
tat zum Schein, als wolle er ein Paar Ochſen kaufen. Er 
wurde raſch mit einer Menge Leute bekannt, trank da 
und dort einen Schoppen und konne unauffällig überall die 
Rede alf Baumeister March bringen mit dem er auch Ger 
ſchäſte habe. 

Man zeigte ihm bereitwillin das kleine Häuschen in ber 
dußerſten Vorſtadt, wo Marchs ihr mehr als beſcheidenes 
Quartier inn hatten. 2 

Baſtl emp and pößzlich den Wunſch, einen Blick in die 
Häus lichkeit de Baumeiſters zu tun. 

March war ja in Kalkreut, und eine Ausrede war bald ge⸗ 
funden. Er wollie der Fiau einen alſchen Namen angeben 
und fagen, daß er ihren Dann wegen einer alten Schuld or⸗ 
derung habe mahnen wollen. 

(#ortiegung rolat.) 


Uunſt, Wilfenihait, Literatur. 


— Stephan Sinding 7. In Paris iſt der bekannte ſtandina⸗ 
biſche Bildhauer Stephan Sinding im 76. Lebensjahre geſtorben, 
ein Mann, deſſen Biaitilen ſich zu Beginn des Jahrhunderts einmal 
großer Beliebtheit erfreuten. Berlin, Paris, Rom waren die 
Stätten ſeiner künſtleriſchen Lehrzeit. Die Kunſthandlungen 
ſorgten durch den Vertrieb ſeiner Gipsabgüſſe dafür, daß man 
ſeinen „Kuß“, ſeine „Barbarenmutter“, ſeine „Anbetung“ in zahle 
reichen Familien fand. Sindings Pathos gab ſich ebenſo he roiſch 
in den Motiven altgermaniſcher Mythen, wie lyriſch bewegt im 
Idyll. Tiefece innere Belebung ſpricht aus ſeiner herben oder a 
zart gebändigten Form. Sein monumentaler Jöſen und Kr > 
vor dem Stadttbeater zu Cbriſtiania wird ſeinen Namen für jein 
engeres Vaterland lebendig erhalten. Die neue Zeit warf Eins 
ding allzu große Süße vor und verſuchte, ibn frühzeitig in das 
Reich des ſchon Hiſtoriſchen abzuſchieben. Dennoch iſt die Künſt⸗ 
lerſchaft des Verſtorbenen ſtark genug, ſein umfangreiches Werk, 
hunter dem ebrlichſte Arbeit ſteht, über ſeinen Tod binaus als 
Nachkommenſchaft der klaſſiſchen Rauchſchule zu bewahren. 


foiter bis u 40 000 ubel. Side ice gige dert ſcht in der Un⸗ 
gebang von Eherion und Mikolzjewsk. Hunderte von 
Denihen irarben vor Hunger und ſchlechter Ernährung; aut den 
Strazen machen ſich im ner mehr Ohnmachts⸗ und Todesfälle bes 
meikdar. Die Teuerung erreicht eine unglaub iche Höhe. Seuchen 
verbreiten ſich. Von allen Seiten der frame wird der Ausbruch 
der Cholera gemeldet. Ji Cparko v wurden etliche 20 Falle in 
Kiew gegen 250 fe igeſtellt. Die Sierblichkeit beträgt annähernd 
AO Pro ent. 


Pol tiſche Tagesneuigkeiten. 


Beneſch amtsmäde, In den Blättern wird die Möglichkeit er 
örtert daß der Wenuterprälicent Dr. Beneſch in das Min terium. 
des Unleren zurückkehrt und daß der Füh er der Agrarier Svebla 
zum Mimeterpraſidenten ernanm wird. Jedoch verlauiet in volt iſchen 
Kreiſen daß ein Reg erung wechſel gegenwärtig nicht ſtaufinden mid 
und da Tr. Beneſch als Rmitervräſident und Mminer des Aeußeren 
in der nächſten Zeit eine Ret'e nach Paris und Lon on anneten werde. 

Gleichberechtigung in Ungarn. Die ungariſche Regierung hat 
der öſterreichiſchen Regierung die Erklärung abgegeben, daß ſie 
das Geſetz über die Geichberechtigung der Nationalitäten in allen 
ungariſchen Staatsgebieten zur Durchführung bringen würde. Eine 
rei * hat Graf Bethlen für das Gebiet von Odenburg 

egeben. 

Die ital eniſche Poſt in Privatwirtſchaft. Wie „Corriere d'Italia“ 
mitteilt, hat der Poſtminiſter einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, 
wonach die Betriebe der Poſt und Telegraphie in Italien vom 
Staate an eine Privatgeſellſchaft übergeben werden ſollen. Danach 
oll das Poſtminiſterium aufgelöſt und die Kontrolle einem General» 
treitor übertragen werden. 

Das norwegiſche Haushalts⸗Defizit. Im Staatsrat wurde 
das Staatsbudget für 1922/28 vorgelegt. Das ordentliche Budget 
zeigt eine Verminderung um 60 Millionen, das außerordentliche 
eine ſolche um 76% Millionen Kronen. Der Staatshaushalt oom 
1. Juli 1920 bis 30. Juni 1921 iſt mit einem Nettodefizit von 
61 Millionen Kronen aufgeführt. . 

Die Kriersiage in Oſtiarelien iſt unverändert. Die borlänfine 
kareltiche Regierung gab einen Erlaß heraus der alle waffenfahigen 
Männer von 18—45 Kahren zum K iegsdienſt au ruft. 

Unruhen in Agypten. Aus Kairo werden große Demonſtrationen 
gegen die Gefangennahme von einigen nationaliſtiſchen Ab ſcordneien 

meldet. Ar den Demonſtrauonen nihmen trotz Verbo's 40 000 Per⸗ 
ſonen teil. De Demonſtranten haben an die Reg'erung ein Ult'matum 
per chtet welches binnen einer Friſt von 3 Tagen beantwortet 
werden ſoll. 


Republik Polen. 
* + Die Sejmſigung vom 27. Jannar war zum großen Teil 
AIntervellattonen gewidmet. Unter dieſen befand ſich eine 
die die Anerkennung der Republik Polen durch China 
betraf da Cina bis jetzt die Souveränität Polens noch nicht an⸗ 
erkennt hit. was zur Folge hit. daß Polen beiſpiels weiſe an den 
mandſchuriſchen Bahnen die zum Teil von Polen erbaut und geleitet 


wurden, teıne Stellungen erhalten Da auch onſtſdie Tatſache daß 


die Republik Bo en bisher von China noh nicht anerkannt wurde 
für volniſche Staatsb irger mancherlei Unzuträglichkeiten zur Folge 
bat. fragte der Abg. Stahın kan ob die Regierung bereit ſet 
Aufklärung darüber zu g ben, warum Cuna bisher die Souveränität 
Polens noch nicht aner annt hat und welche Schritte die Regierung 
zu unzernegmen beabſichugt um dıeien Mißſtand zu befeitigen. 
Außerdem ſtanden auf der Tagesordnung der Sitzung Schul⸗ 
fragen, die dritte Leſung des Geſetzes über den Alkohol ⸗ 
verbrauch (das in dem Wortlaut der zweiten Leſung und mu den 
gleichen A derungen angenommen wurde) und einige weniger 
wichtige Angelegen ei en. Die Auslieferung der Abgeoroneten 
Pfarrer Klos und J Thomas wurde abgelehnt. 

rt Vom Ausſchuß für öffentliche Aufklärung. Auf der Mitte 
woch⸗Sitzung des Ausſchuſſes für Aufklärungsarbeit ereignete ſich 
ein ſehr bedeutſamer Zwiſchenfall. Während der Beratungen über 
den Art. 4 des Geſetzes betreffs Organiſierung von Kurſen für 
Exwachſene ſowie Einrichtung von öffentlichen Bibliotheken, 
worüber das Regierungsprojekt lautete, daß die Kommunalver⸗ 
bände auf Verlangen von 30 Perſonen ſolche Kurſe einrichten 
können, aber nicht müſſen, forderten die Sozialtſten und 
Thugutleute eine Anderung des Etwurfs in dem Sinne, 
daß die Kommunalverbände derartige Kurſe nicht organiſieren 
können, ſondern müſſen. Im Augenblicke, wo der Antrag 
dieſer beiden Parteien abgelehnt wurde, verließen ſie oſtentativ 
die Verſammlung, jo daß auf dieſe Weiſe der Ausſchuß nicht mehr 
vollſtändig war. 

F Der po. niſch⸗ruſſiſch u ralniſche Handeksvertraz. Die ru'« 
ſiiche Regierung bat iich damit einoelſtan en ertlarr Vethandlungen 
über den Abichluß ines volniſch⸗ruſſiſch⸗ukralniichen Hund svertrages 
zu führen. Die Verhandlungen sollen in Warſchau  itattfinden. 
Der Vorſitzende der voln chen Abordnung wird der Leuer des Mini 
neriume für Handel und Gewerbe, Straßburger, ſein; den 
Vorſid der ruſſiſch⸗ukrainiſchen Delegation wird der dipl matiſche 


Vertreler der Republik Ukraine in Warſch iu. S z ums ki, führen, 


7 Die ruſſiſche Kirche in Polen. Das Kultus miniſtertum ber 


tätigte in der ver angenen Woche den vorläufigen Organiſationseni⸗ 


wurf für die ruſſſche Kuche in Polen. An der Spitze der Kirche 
feht er hemalige Exarty Georg Er prienuer von Warſchau und 
Com. Aue von der Regierung anerkannten Biſchö e der ruf ſiſchen 
— in ihrer Geſam heit die Synode der ruſſiſchen Kirche 
en. 

7 Ausweifung einer Künstlerin. Die Sängerin Ida Kremer, 
die in der letzen Seit in Nougerten in Warſchau und Los aufnat 
ergielt von den Behörden die Aufforderung am 1. Februar das We: 


Voſener Wanoblait > RR 


er. Wil h elugenend über die wirtjcha lichen und Pollen Dee 
ziehungen Teutichlands zu Rußland. Die Ans fübrungen des Reichs 
kinzlers gipfelten in der Erklärung, daß Deutichland den baldigen 
Wiederaufbau Rußland wänſche. Auch wünſche Deutſchland kein 
deuiſches Wiriſcha te monovol in Rußland. ſondern die deutſche Re⸗ 
ierung ſei gern bereit. mit anderen Intereſſenten gememſam zu 
operieren. im Ennvernehmen und mit der Zuitimmung derienigen 
Gebiete, für die derartige Syndikate errichtet werden ſollen. In dem 
herauf folgenden deriraulichen Gedantenaustauſch inner galb de: Aus: 
wärtigen Ausſchuſſes kam trotz der natürlich verſchedenen Stellung 
der einzelnen Parteien zu dem runfischen Problem allgemein der Wunſch 
zum Ausdruck da ein weuerer Ausbau der wir'ſchaltlichen Bes 
ziehungen zu Nißland aut das tringendite zu erſtreben ſei. In der 
Distivfion prachen die Abg. Gothern (Dem.) Wels (N. Mſo ..) 
Stöck Gommumiy und von Rheinbaden (Dich. Volkspartei) 
Die Abg Hörih (Dich. Nu.). Dernvurg (Dem.). Bernitein 
(Soz.) und Stinnes (Dich. Vo ks partei, Mimiſteriald' rektor 
Maltzahn, der Leiter der ruſſiſchen Ab eilung des Ausw rigen 
Amtes, antwortete in eingehenden Darle ungen den Rednern. Den 
Vorſitz des Auswärtigen Amies führte Abg. Müller⸗Franten 
(Soz.) in Veriretung für den erkrankten Abgeordneten Dr. Streſe⸗ 
mann (Tin. Vo ksvartein 

* Die baneriſchen Eiſenbahner drohen mit Streik. Die baye⸗ 
riſchen Eiſenbahner haben auf zahlreichen Verſammlungen, welche 
in München, Augsburg und Nürnberg ſtattfanden, eine 
8 angenommen, welche die Verkündung des Generalſtreiks 
ordert. 

» Wahlergebnis in Blaunſchweig. Bei der Landes wahl, deren 
Ausgang wei über Brau ſchweigs G.enzen hinaus mit beſo derem 
Iniereſſe entgegengeſe en wird, find in der Sıa t Braunſchweig ins⸗ 
geſamt 41 743 bürgerliche und 4532 ſoziauſuſche Stimmen abge⸗ 
geben worden. Von den bürgerlichen Summen eniſallen 33 83 au 
die Lite des Lan e' wahlverbandes, der die deuiſchnauonale Vo ks⸗ 
piriei, die Deulſche Volkspartei, die Welten vnd das Zentrum ums 
ſaßt. 7910 Stimmen auf die Demokraten 11950 Stimmen auf die 
a te Sonialde mo ratie und 23634 Stimmen auf die Unaphängi e 
ſo zial ſtſche Partei und 4979 S immen auf die kommuniſtiſchen Bars 
eien. Die Wahlbeteiligung beläuft ſich durchſchnutlich auf 187 v. H. 
Die Wahl iſt überaus ruhig verlaufen. 


8 9 

Danin ga! 
Das Geſetz über die Erhebung einer auß er⸗ 
ordentlichen ſtaatlichen Abgabe (Danina) il 


fo:ben in deulſcher Ueberſetzung erſ hienen 


in der Geſetzzaammlung „Polniſche Gef tze und Verordnungen 
in deulſcher Ueber etz ing“ heraus e] ben vom Deutſchtum bund. 
Wir ſenden dieſe hoch vichtige Veröffentlichung g gen Ein⸗ 
ſendung von 150 Mark überall in frei ins Haus und erbitten 
Beſtellungen unter der Be eich ung „Daninageſez“. f 


Paſener Mahner und Verlagsauſtalt J. A 


0 4 n, ulier Zwierzyn ecka 6. 
Telegrammadreſſe: Ouverlag. Tel. Nr. 42 16, 2273, 3110, 3249 
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Freiſtaal Danzig. 

r Danzigs Sechandelsſlotte. Die Seehandelsflokte der Freien 

Stadt Danzig beträgt nach dem Stande vom Dezember 1921 
68 Seeſchiffe mit 93573 Bruttoregiſtertonnen, gegen 38 Seeſchiffe 
mit 20 956 Bruttoregiſtertonnen im Jahre 1914. Die Zahl der 
Schiffe hat ſich alſo mehr als verdoppelt, ihr Tonnengehalt beinahe 
verfünffacht. Den Löwenanteil an dieſem Zuwachs haben die 
beiden großen Danziger transatlantiſchen Reedereien: die Baltiſch⸗ 
Amerikaniſche Petroleumgeſellſchaft und die Reederei Artus, deren 
8 Schiffe 55 502 Bruttotonnen darſtellen. 
*+ Die Danziger Eiſenbahnen. Der Danziger Senat hat, 
auf die Interpellation im Danziger Volkstag antwortend, zuge⸗ 
geben, daß die Erſenbahnen der Freien Stadt Danzig nicht normal 
funktionieren. Die Schuld dafür kann man durchaus nicht der 
polniſchen Verwaltung in die Schuhe ſchieben, weil die Waggons 
und Lokomotiven ſtark abgenutzt ſind und einer gründlichen Aus⸗ 
beſſerung bedürfen. Die von gewiſſer Seite verbreiteten Gerüchte, 
daß die polniſche Regierung eine beſtimmte Anzahl beſſerer Loko⸗ 
motiven aus dem Danziger Eiſenbahndirektionsbetzirk heraus⸗ 
gezogen hätte, entbehren jeder Grundlage. I 


Aus der polniſchen Preſſe. 

200 Landwirtſchaften in Polen und Pommerellen zu ver ⸗ 
kanfen. W.iter dieſer Überſchrut bringt der „Oz. BY og.” ſolgende 
Nonz: In den Glenzkleiſen Poſens und Pommerellens, und zwar 
im den Kreiſen Tiche, Zempe burg. Kong Nom l und Woll⸗ 
ſtein findet ſetzt ote Übernahme der Anſtedlungen durch die vo nuche 
Renterung ſta t. Eine gan ſe Anzahl deutſcher Anſtedler tit 
auch bereit ihre Wöriſcha ten reiwellig zu verkaufen. io daß ſich 
Bolen die Gelegenheit bietet, dieſe anzukauſen. Augenbl cklich ſind 
20 L ndwirtiharten die ſchon durch das Bezerkslandſchaftsamt in 
Poſen übernommen wur en, verkzuflich. Überwiegend find es ſogen. 
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Polen. Allerdings ſpricht die Veriafjung von Gleichberechtigung, 
aber die Verfaſſung geht ihren Weg und die Gewohnheit und die 
Handhabung auch ihren Weg.“ Verſchiedene Beiſpiele von Ver⸗ 
folgungen und Schikanen anführend, ſchreibt der Verfaſſer: „Auch 
in der Angelegenheit der Angliederung des Wilnger Gebietes an 
Polen ſind eine ganze Reihe von Fehlern nationaliſtiſcher Ark 
gemacht worden, indem Polen ſich dadurch ringsum Feinde ſchuf, 
Feinde der po niſchen Staatlichkeit. Das iſt ein Beweis von 
Engherzigkeit, von Begriſ fen des Hinterwäldlertums und 
der Hoffart der Edelleute aus den Zeiten, als der Kleinedelmann 
dem Wojewo en gleichſtand, über den Bauern herrſchte und dem 
Juden und Deulſchen gebot ... Die einzig mögliche und er⸗ 
löſende Politik iſt ſich auf den Standpunkt einer abſolut voll⸗ 
kommenen Gleichberechtigung zu ſtellen nicht nur in 
bezug auf die einzelnen Bürser, ſondern auch auf alle Gruppie⸗ 
rungen und Glaubensgemeinſchaften.“ 


Sotal: u. D'rovinzialzeitung. 
Poſen, 28. JImuar. 


Gedenket der Singvö del! 

Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer 
verbreitet folgenden Aufruf: N 

In den ſchweren Zeiten, die wir gegenwärtig durchleben, ver⸗ 
1015 wir, daß es außer unſerer menſchl ichen Not noch andere 
ilfsbedürftige Weſen gibt, deren Not zu lindern wir uns zur 
Pflicht machen müſſen. Keinem Kulturvolk ziemt es, ſeiner Vögel, 
beſonders der Singvögel, zu vergeſſen, wenn fie, Fei jetzt bei den 
ſtarken Schneefällen und dem bitteren Froſt, nicht nur großen 
Hunger leiden, ſondern auch maſſenhaſt Hungers ſterben. 

Die durch die Raupen und andere Schädlinge verurſachten 
Schäden gehen in die Milliarden. Im Kampfe mit den Plagen. 
die unſere Felder und Wälder, Gärten und Anlagen Ni elfen 
müßte der Menſch unterliegen, wenn ihm nicht die Vö 
zur Seite ſtänden. Die durch die Plagen hervorgerufenen Verluſte 
berwandeln ſich in Kataſtrophen! Es helfen weder Chemikalien 
noch die verſchiedenſten Apparate, die übrigens heute nicht einmal 
für teures Geld zu haben ſind. Die erſchreckend große 
Abnahme der Singosßgel iſt darauf zurückzuführen, daß 
wir ſie inmitten des gewaltigen Weltkrieges vergaßen. 

Wir wenden uns alſo an alle Naturfreunde und auch beſon⸗ 
ders an Erzieher und Lehrer, daß fie die Jugend zum Füttern 
der Vögel anhalten und ſelbſt mit gutem Beiſpiel vorangehen 


möchten. 5 ; i 

Bilden wir die jungen Herzen und Gemüter dadurch, daß wir 
ſie zur Pfleße und zum Schutze der Vigel aufmuntern. Streuen 
wir auf den Balkon, die Veranda, das Fenſter uſw. Brotkrümchen, 
Küchenabfälle, Getreidekörner, Körner der Sonnenblume, der Hirſe 
und des Hafers hin. Die Singvögel verzehren zum größeren Teil 
Fleiſchnahrung; deshalb empfiehlt es ſich beſonders, an einem 
Brett ein Stückchen Speck zu befeſtigen. 


Stellen wir in Park⸗ 
anlagen, Obſt⸗ und Schulgärten, ſei es in der Stadt oder auf dem 
Lande an offenen Stellen kleine Futterhäuschen auf und haben 
wir act, daß die Vögel nicht durch Störenfriede verſcheucht oder 
gar gefangen werden. Rotten wir die Räuber wie Habichte, Mar⸗ 
der, Iltiſſe und umberſtreifende Katzen aus, 
Vögeln großen Schaden anrichten. 


# Ein feierlicher Trauer zottes bienſt für den verdorbenen Tab 
Benedift XV. fin et am Monta ıpormittag im Dom ſtart. Der Go tes⸗ 
dienit beainnt um 9 Uhr, die Seeſenmeſſe wird um 9%, Uhr geleſen. 


8 ar Telegraph ſche G. Idüberweiſung iſt ſeit dem 16. Janua⸗ 
tläf 


U . 
g 41 Küteferien. In Aıbetraht der Schwierigkeit bei der gegen⸗ 
wärn hereidenden Temperatur und den rieſenhaſten Koſten der 
Feuerung die Klaſſ nraume ausreichend zu beherzen, laſſen hieſige 
Lehranſtalten den Un erriat bis zum 1. F bruar ausfallen. 

M Polillint: für Nervenkranke. Am 23. d. Ders. wurde im 
Gebände der ſtädtichen A kunnsnelle an der Ziegenſnaße (ul Koz ia) 
eine Umerhitä-&»Rolftinit für unbemitelte Nervenktanke unter der 
Leitung des Brot. Dr. Borowiectt. Dieſes Inſutut wird den 
Kranken Rat erteilen und an Ort und Stelle die wichtigſten Heu⸗ 
meiho en anwenden. Die Wo itlinit iſt täguch von 9 ⸗—11 Uhr ges 
öffnet außer an Samstagen und Sonn- und Zeſertagen. 

& Lehrerpenſionen Das Kuratorium des Poiener Schulbezerks 
in Po en glot allen penſionterten Volksſchullebrern und dehreiwi wen 
und ⸗Wajen die an Orten wohnen. an denen ſich Kreis finanskaſſen 
vefinden bekannt, daß ſie ſich wegen Vorſchußzahtungen für den Monat 
Februat bis ipueſtiens zum 5. Febr. an die beireffende Kaſſe wenden. 
Den anderen in Frage komme den Per onen, die nich: an einem 
Kaſſenort wol nen, wird die zuftöndige Kaſſe ihre Gebühren durch 
Poſtanwehung zu enden. 


„ Drombern, 23. Januar. Dieſer Tage bemerkte der Polizei. 
often an der Ecke der Danziger Straße ein durchgehendes 
fer b, das vor einen Schlitten geſpannt war und ohne Fuhr⸗ 
mann in die Mickiewiczallee einbiegen wollte. Das Pferd wurde 
feſtgehalten und ſeſigeſtellt, daß es in den Draht geraten war, der 
die Allee umſchließt, und dabei ein Vein gebrochen hatte. Es mußte 
ſofort heſchlachtet werden. Später jtellte ſich heraus, daß durch das 
durchgehende Gefährt zwei Kinder der Faule Burchardt, über ⸗ 
fahren worden waren. Die Kinder hatten ſich auf der Straße 
mit Schlittenfahren vergnügt. Ihre Verletzungen ſind jedoch n 


lebensgefährlich. > 

„ Kulm, 27. Jonuar. Da die Zuckerfabriken mit der 
Bezablung wegen Mangel an Geldmitteln ſehr zurückhaltend ſind, 
macht ſich bei vielen Landwirten eine Abneigung 
gegen den Rübenbau geltend. Da für den Zentner Runkeln, 
deren Anbau bedeutend lohnender iſt, bereits über 1000 M. ge⸗ 
zahlt wird, wird dem Futterandau der Vorzug gegeben. dd in den 


biet der Repud ik Polen zu verlaſſen. Ver am Zw ip erdewirtſch wien (10 18 ha mit jeher gutem Wei zendo en. guten 16 irt h darf jenli i 
Po. zu verlaſſen. Ver am nlüngen mi denen Geb an en, ſehr nurem dentat und MER Kunut. Wöiter ſtehen u men auch ein großer Bedarf jeglichen Vieh ⸗ 


gegen das Auftceten der gen n nen Bungerin preteinert wurde lenkten 
die Auimertiamter der Regierung auf fie und veranlaßte! fie zu 
Nach or wungen, die er aden daß Jia Kremet eine bol ſche⸗ 
wiſtiſche Agenten ıe. 


—— nn 
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a Deutſches Reick. 

In der Dienstag⸗Sitzung des Reic,stags wurde die Aus⸗ 
ſprache über das Reichsſchulgeſetz fortgeſetzt. Von den 
Unabhängigen wurde der Regierung der Vorwurf gemacht, der Ent⸗ 
wurf bedeute die Auslieferung der Schule an die Kirche und bei 
3 Vorbereitung wären Eltern und Lehrer nicht befragt worden. 

arauf antwortete Staatsſetretär Schulz: Venn die 
Herren der äußerſten Linken meinen, die Lehrer ſeien bei dem 
Enzwurf nicht gefrogt worden, wohl aber die Bischöfe, jo iſt das 
falſch Die Regierung hat abſichtlich keine Intereſſenvertretung 
herangezogen. Im ubrigen haben wir vorher mit Mitgliedern 
aller Parteien, von der äußerten Rechten bis zur äußerſten Linken 
über die Grundzüge des Entwurfes gesprochen. Zufrieden iſt 
niemend mit dem Entwurf, mag man aber die Dinge ſich erit 
einma! entwickeln laſſen. Verfaſſungswidrig iſt der Entwurf nicht, 
mohı aber kann man das Weimarer Schulkompromiß verſchieden 
alslegen Gedacht iſt die Gemeinſchaftsſchule als Regel, 


die Frage der Bekenntnis ſchule zu regeln, iſt Sache der 


Ausführung Nach dem Wortlaut des Weimarer Schulkompro⸗ 


emige zehn ſogen unte Ginpierdewirtichaıten (gegen 7 Hektar) und 
einige Arbeite rauſie lungen (ein Hekarı zum Verkauf. Der Kaufpreis 
tür die 10 13 Heitar großen Wuiſchaſten beträgt 5 Millionen für die 
Einp erdewiriſ ta ien 2½% M llionen derjenige für Arbeneranſied⸗ 
ungen eine hal de bis eine Millton. Die Kauſbedingungen ſin 

olgende: Inventar und Lund muſſen bezahlt werden. Auf die 
Gebäude iſt ein Diutel des Wertes anzußahlen, das zweite 
Drittel kann nach einem zwe jährigen kredit gezahlt werden und 
das drute Drinel hat eine langſayrige Zihlun sert. Die Anſie 
ungen können nur von Polen erworben werden die eine guie 
Kenntnis der Landwutſchaft haben, „da dies Mufterweriſchauen find”. 
Wetter wir g wunſcht daß die Käu er veroenant find, 
Mö lichteit eines vorteilh ten Kaufes iſt hier ein nationales Intereſſe 
vorhanden und zwar daß die Gre zkreſſe mu polnucher Bevölkerung 
ve.iehen werden, was für polen vor beſon serer Wichugkeit isi.“ 

8 * 

Das „herrſchende“ Volk und die „untergebenen“ Völker. Unter 
dieſer Uberſchrift veröffentlicht Prof. Baudouin de Corte⸗ 
nay im „Przegl. Wilensti“ einen Artikel über die vö!⸗ 
kiſchen Mindenheiten in Polen. Dem No wi 
Dziennil“ zufolge führt der Autor aus, daß der Niedergang 
Rußlands, Deuiſchlands, Sſterreichs uſw. in hohem Grade dem 


Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß das privilegierte Volk dort über 


die untergebenen Vöter herrſchte, ſei es im Namen der Mehrheit 
oder auch im Namen der angeblich höheren Kultur. Im weiteren 


Außer der 8 


In Zuckau wird demnächſt eine 
Aktiengerberei eingerichtet. Die Gründung einer ſolchen 
war ſchon vor Jahren geplant. Der ganze Kreis Karthaus hat 
keine Gerberei und hatte deswegen Mangel an gegerbtem Leder. 
Dieſe neue Gerberei kommt dem ganzen Kreis zugute und wird 
deshalb mit Freuden begrüßt. 


Aus Oſtdeutſchland. 

* Schneidemühl, 23. Januar. Selbſtmord durch Erſchießen 
verübte auf dem Bahnhof Goldbeck (Strecke Stargard —Kallies— 
Schneidemühl) der Stationsvorſteher Dräger. der bei 
en in jüngſter Zeit aufgedeckten Eiſenbahndiebſtählen größeren 
Umfanges beteiligt geweſen iſt. 
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* Karthaus, 7. Januar. 
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Der 1 Die polniſche Nationalität iſt die herrſchende. der ſich 


WIELKOPOLSKA 
CENTRALA ZAROWER 


W. Tomaszewski i Ska. 


Poznan 
allca Wielka 8 — Teleph. 15-86 


wurde dem Ausſchuß für Bildungsweſen überwieſen. die auderen minderwertigen Nationalitäten zu unterordnen haben. 
„Reichskanzler Or. Wirth im Auswärtigen Ausſchuß. Im Die Üfrainer, die Weiß ruſſen, die Litauer, die 
Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages berichteie Reichskanzler Deutſchen und die Juden — das ſind nur Untertanen der 
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—. Polener Tageblatt. > 
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8 Ahr, m 


— hauſes. 


FJaſtnachts⸗ 
I Spiele 


von Hans Lachs. 
Spielgemeinde Diatowshl, 
Einirutskarten zu 300 200 
u. 100 M. in der Esanzel, 
Vereinsbu handlung. 
r 
N essere 
Gebi dete junge Dame mit 
Vermögen ſucht mit einem ge⸗ 
bilden netien Herrn zw. ſpät. 
in Bei ei 
eira zu ire ten. O 
69 unter H. M 
504 an die G eſchäftsſt. d Bl. 
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Sonntag, den 29. 1. 22 um 3 Uhr nachm.: „Tra; 
viala“. Oper von J. Verdi. 5 

Sonntag, den 29 1.22 um 7 „ Uhr abends: „Trou⸗ 
badur“, Over von F. Verdi. 

Dienstag, den 31. 1. 22 um 7½ Uyr: „dakme“, Oper 
von L. Del bes. 


Auko-Lombard 
Nehme Perſonen - Aulomoblle in 
Lombard und zahle hohe Preiſe. 


P. CZARRNKECKI 


ulica Zwierzyniecka 8. 
Telephon 5477 und 5478. 


Nach langem ſchwerem mit großer Geduld ertragenem Leiden verſchied 75 
am 26 Jauuar d. Js, abends 10 Uhr im Alter von 63 Jahren unſere berzens⸗ 
gute innigfigetiehte Murter. Schwieger⸗ u. Großmutter Schwe ſter u. Schwägerin 


Fran Witwe Clara Marcinkowsli, geb. hohles. 


Dies zeigen im tiefſten Schmerz an: 
Alfred Marcinkowski, 
Eva Marcinkowski, 
Kläre Marcinkowski, 
Tad. Debinsti und Frau Frida, geb. Marcinkowskt. 
und 2 Enkel. 
Poznan, den 28. Januar 1922 
Die Beerdigung findet am Oe e dem 31. Januar d. Is. 25 
4 Uhr von der Leichengalle des neuen Paulilirchhofes aus ſtatt. 
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alle Arten o. Müllereimaſchinen. 
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beitung jeder Art. ganze Fa. Der tiefe Inhalt dieses 
britein ichtungen zum Abbruch. 1 Bildes u. das hervor- 
Offerten mit genauer Be⸗ ragende Spiel d. da- 
ſchre bung und Preisangabe mischen Künster hın- 
bitte zu rip ten an: teriäßt a. d. Besucher 
Ingenieur Thielmann, enen stark. Eindruck. 
Goſtyn (Poten). = 
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umzugshalber zu verkaufen. Angeb. 
unter S. Z. 2169 an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. 
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Kultivatoren 
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2 2 In der Nacht vom 24.1. 
Viehfutter „Dämpfer Kreisſäge Ee wurde eine Kopfbedeckung 
alle Ventzkiſchen Original⸗Erſatzteile 1 n zum Koſtüm Beitelſtudent 
liefert ſoſort ab Lager 4971 mit 4 verich. Blattern babe 
N 8 1 ich wenig gebr., ſehr gut er⸗ verloren. 
w E Gü * halten. foroıt ab meinem 
oigemar ner L ger vierswert abzugeben. er dem Wege 1 ber 
= Seiler. Maſch.⸗Fabrik. en Garten nach Chriſtlichem 
candwirtſchaftt maſchinen u. Bedarfsartitel, f dau eek. G50 21 Hosp z. Rotes Samtbarett mit 
4751 Fette und Oele, Mannheim 'ulica Przemystowa 28. [grauem Pelzteſatz) Gegen 
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3: 5000dciginal- Ns, Sun Rn ta 
H-Stollen ua Maskenverleig⸗Jnſtitu 


REES: ee 
bout a Meggen, | Mittagessen 


Poznan, 5023 


ulies Przemysiowa 28 & 12 bis 6 Uhr 


Poznan, ulica Sew. Mielzyfiskiegs (irüher 


Ich nabe ſehr preis wer 
Viktoriaſtraße) Nr. 6. Telephon 52-25. 


Unübertroffen, beliebt, bevorzugt 
in allen Teilen der Welt! 


Generalrepräsentanten in Polen: 


Inz. H. Markowski I Hl. Groswert 


Grosshandlung landw. Maschinen 


Kauſe jeden Poſten zur ſofortigen Lieierung: 


Schmutzwolle "WE 
und Flachsſtroh.. 


Jahle die höchſten Preiſe. 


Abendessen 6 bis 11 Uhr 
T. Nowicki, früh. D. Ryozywol, 4 we ee y Danzig W Jenſterglas le Donnerstag Abend 
Dom Rolnlezo-Handlowy 2 2 “late rim Fishpinp 
POZNAN, ne u. Taeppon 3326. Siajeroiamanten, 60 
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Annoncenburꝛau „PAR“, 2 Ständig größtes Lager in allen 5 Smoichener i Ska. Man. Inden u. Bort. 0 
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Monovpolländern Frankreich, ©; 
und Ru 


vor der Kälte fürchtete er ſich. Er ſagte zu mir ganz offen: „? r re 
man Nälte ertragen und dabei etwas leiten kann, it mir einfach ı fendern. auch ganze Holzhäuſer verschwinden, um, unter eine |, 
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Rock und Mantel. 


Wer die Bergpredigt lieſt und ſtößt da auf das Wort. 


von der rechten und linken Wange, vom Rock und Mantel, 
den zwei Meilen Wegzeleiis, der ſchütielt den Kopf. Der 
vatün liche Menich jagt: So dir je nand einen Streich gibt, 
ſo gib ihn ihm tüchtig zurück; und wenn dir jemand de nen 
Rock nehmen will, jo wehre dich mit Händen und Füßen 
Und Je us at, man oll im erſten Fall auch noch die andere 
Backe hinhalten und im anderen den Mantel auch noch fre 
willig dran geben, „und jo dich jemand nötigt eine Me ele, ſo 


gehe mit ihm zwei“. Wunderliche Forderung! Wie ſoll 
man fie verſtehen? Jeſus ſpricht gern in Gl ich⸗ 
niſſen, B. mern, Beiſpie en; aber nicht die Einkleidung 


iſt die Hauptſache, ſondern der ſich in ihr bergende 
Gedanke. Und der iſt klar: Sau tmut ſteht einem 
Jünger beſſer als Zornmut. Für den Cyriſten gelten in der 
Proxis eines Lebens nicht juriſtiſ he G undſätze, nicht Rechts⸗ 
verhältniſſe, auch nicht das Recht der Verge tung, ſondern 
der Geiſt des Friedens, der Geduld, der Freundlichkeit und 
Gütigten. Und gewiß auch die Sanftmut iſt eine Waffe. 
Der Jähzor nige, der dreinſchlägt, wird durch Widerſtand 
und Gegenſchlag gereizt, durch gelaſſene Ruhe, die ihm 
gegenübertrut, beſchämt und emwaffnet. Man muß nur 
aus Jeſu Worten nicht buchſtäblich verſtandene Geſetzes⸗ 
paragraphen machen wollen, am wenigſten für Wl⸗ 
men chen, für die ſie gar nicht gemeint find; fie gelten ia 
nur ſeinen Jüngern; anderen können fie gar nicht gelten; ſo 
wenig man, mit Henhöfer zu sprechen, vom Hol zbirnvaum 
Bergamoiten verlaugen kann, jo wenig kann man von dem 
Unwiedergeborenen ein Handeln im Sinne Jeſu fordern. Wie 
wenig Jeſus ſeloſt ſeine Worte als „Geſetz“ an geſehen hat, 
zeigt fein eigenes Verhalten vor dem Hohenprieſter. Als 


ihm ein Diener einen Backenſtreich gab, jtebt nichts 
davon da, daß er den anderen Backen ihm hin⸗ 
gehalten habe, ſondern er antwortete: „Habe ich 


übel geredet, io beweiſe es, daß es böre ſei, hab ich aber 
recht geredet, warum ſchlägſt Du mich?“ Aber freilich, er 
ſchlug nicht wieder zu, er ſchalt nicht wieder, als er ge⸗ 
ſcholten ward. Es kommt nirgends an auf ein äußerlich 
buchſtäbliches Verſtändnis, ſondern darauf, daß uns der Geiſt 
Jeſu überall, wann uns Unrecht geſchieht, ausrüſte mit der 
Kraft geduldigen Ertra jens, ſtillen Leidens, beſchämender 
Sanftmut. Unſer Gebet in ſolchen Lagen ſoll immer gehen 
im Ton der Bitte: „Gib, daß ich meinen Feind mit Sanft⸗ 
mut überwind“. D. Blau ⸗Poſen. 


Das Tabakmonopol in Polen. 


Die Budgetkommiſſion in Warſchau hat das Tabakmonopol 
beſchloſſen. Damit hört das freie Tabakgewerbe in en auf, 
als ſolches weiter zu beſtehen. \ - ber 

Die bedeutende Tabakinduſtrie in Deutſchland beſchäftigte vor 
Kriegsausbruch mit ihren Nebeninduſtrien, wie Jobe Porn 
und Etikettenfabriken, 240 000 Perſonen. i zus ben 


7 Im Vergl 
init inägelamt 68.000 Werlonen, hat d. 
insge erſonen, 
das Land des freien Wettbewerbes 5 ae 3 
e faſt viermal ſo viel Arbeitskräfte beſchäftigt als alle 
tonopolländer zuſammen. Der bisherige freie Wettbewerb der 
Zigarrenfabriken in Großpolen und Pommerellen hat die ein⸗ 
inen Firmen zu höchſter Leiſtungsfähigkeit gezwungen, weil i 
3 faſt ausſchließlich in dem früheren Teilgebiet Abſatz fand. 
it Inkrafttreten des Tabakmonopols hört jeder freie Wett⸗ 
bewerb auf. Das Monopol fabriziert nach berühmtem Muſter, 
wie in den übrigen Monopolländern, zum Nachteil der Konſu⸗ 
menten. Italien hat nachweislich bis Kriegsausbruch in Mann⸗ 
heim die gemeinſten minderwertigen Tabake für das Tabakmonopol 
gekauft, die kein deutſcher Fabrikant wagte, dem deutſchen Raucher 


Poſener Wochenbriefe. 
IV. 
Poſen, den 28. Januar. 
In meinem letzten Brief ſchrieb ich Ihnen, meine ſehr ver⸗ 
ehrte Freundin, daß ich nicht zu ſagen wüßte, wovon gegenwärtig 
in Poſen geſprochen würde — weil es damals hier wirklich kein 
ganz im Vordergrunde ſtehendes allgemeines Geſprächsthema k 
Wovon man in der letzten Woche in Poſen ſprach, iſt lei 
zu ſagen. Es iſt die Kälte. Rümpfen Sie Ihr Näschen nicht 
und denken Sie darum nicht verächtlich von uns Poſenern. Wenn 
man heutzutage in Poſen von der Kälte ſpricht, ſo iſt das kein 
wöhnliches Wettergeſpräch alter, guter oder ſchlechter Art, kein 
erlegenheitsgeſpräch, kein geiſtiges Armutszeugnis — ſondern 
es iſt eine berechtigte Betätigung des Grundſatzes: „Wed das Herz 
er.“ ; 


voll iſt, des geht der Mund üb 

Herz? werden Sie fragen. Was hat das bißchen Kälte mit 
dem Herzen zu tun? Sie haben gut reden. Sitzen -Sie mal bei 
einer Außentemperatur von 10 bis 15 Grad unter Null in idealer 
Konkurenz mit dem mit Recht jo beliebten Poſener Puſtewind in 
einer mit einer Zentralheizung verſehenen, aber von ihr nicht 
beheizten Wohnung in einem Zimmer, in dem ſich um einen 
Schützengrabenofen, der die Zierde jedes Kriegsmuſeums bilden 
könnte, ſämtliche Bewohner der Wohnung ſcharen, — um einen 
Ofen, der ſich dem Geruchsſinn und den von ſeinem Rauch ange⸗ 
nehm gereigten Augen angelegentlichſt rekommandiert, zu ſeiner 
ſonſtigen Betätigung aber ſich nur dann bequemt, wenn ihm 
Stunde für Stunde ſo viel Feuerung in den Rachen geworfen 
wird, daß man ſein ganzes Monatsgehalt verfeuern müßte, wenn 
man dauernd eine warme Stube haben wollte. Stellen Sie ſich 
mal dazu vor, wie das iſt, wenn man ſämtliche anderen Räume 
der Wohnung nur mit hochgeſchlagenem Pelgkragen und mit ger 
fütterten Handſchuben an den Händen betreten kann, wenn in⸗ 
folge der Kälte Waſſer, das laufen ſoll, gefriert oder von dem 
vorſichtigen Hauswirt abgeſtellt wird, aus Furcht, daß es gefrieren 


könnte, und wenn infolgedeſſen mancherlei in der „hochherrſchaft⸗ 


lichen“ Wohnung nicht funktioniert, — ſtellen Sie ſich das alles und 
noch einiges dazu vor, und Sie werden zugeben müſſen, daß 
unſere Kältegeſpräche nicht ganz gegenſtandslos find. Denn jo, 
wie ich es eben ſchilderte, geht es nicht einem oder wenigen, ſon⸗ 
dern ſebr vielen. 

Zu Beginn des Krieges, im Anfang des Winters 1914/15, 
ſprach ich mit einem jungen Gelehrten, der, eben als Soldat ein» 
gezogen, hier in Poſen mit den exiten Tropfen des militäriſchen 
Weisbeitsöles betupft wurde und demnächſt als vollwertiger Kriegs» 
mann ins Feld rücken ſollte. Der Mann war ein großer Patriot, 
war bereit, ſich zum Wohl des Vaterlandes totſchießen und auf⸗ 
ſpießen zu laſſen, war kein Feinling und kein Weichling, war 
bereit, Strapazen und Entbehrungen auf ſich zu nehmen, DORT ns 

„Wie 


br | Beit ihrer Auslegung zu machen. Außerdem dürfen die 


vorzuſetzen. Die franzöſiſche Tabakregie (das Tabakmonopol) hat 
ſich höchſt unſozial betätigt, indem ſie auf Koſten der eigenen in⸗ 
ländiſchen Bevölkerung den größten Teil ihres Zigarrenbedarfs 
in überſeeiſchen Ländern und den Zigarettenbedarf in Deutſchland 
deckte, anſtatt beide Sorten in Frankreich ſelbſt herzuſtellen. Polen 
dürfte Frankreichs Spuren folgen. Hat doch das vom Sejm nicht 
ſanktionierte Tabhakmonopol, Beſelers Erbe aus der deutſchen Okku⸗ 
pation, ſich fo unpatriotiſch betätigt, indem es für Hunderte Mil- 
lionen Zigarren und Zigaretten aus Holland. Amerika und 
England gekauft hat, anſtatt die Tabakinduſtrie des Inlandes zu 
fördern und feine Beſtellung dieſer zukommen zu laſſen, wodurch 
die Arbeiterbevölkerung ſehr ſchwer geſchädigt wurde. 


Den Tabakinduſtriellen aus Großpolen wurde bei ihrem erſten 


Beſuche in Warſchau die große Entwicklung des Tabakgewerbes 


unter den Fittichen Polens in Ausſicht geſtellt. Der Raucher in 
Polen wird ſchnell genug die Vorzüge der früheren freien Fabri⸗ 
kation erkennen; er wird bei erhöhten Geldausgaben ſeine An⸗ 
ſprüche ſtark berabmindern müſſen, da überall, wo das Monopol 
eingeführt worden iſt, Zigarren nachweislich teurer und ſchlechter 
wurden. Da ſchon durch den Weggang der vielen deutſchen 
Zigarrenraucher aus Großpolen und Pommerellen die Avbeiterzahl 
der Zigarreninduſtrie von 4000 auf 3000 verringert wurde, jo wird 
die Zigarrenfabrikation durch das Tabakmonopol völlig zertrüm⸗ 
mert und die einſt blühende Induſtrie wird in Kürze der Ver⸗ 
gangenheit angehören. Die heute noch beſchäftigten etwa 3000 Per⸗ 
ſonen werden bei der bevorſtehenden Arbeitsloſigkeit hoffentlich 
vom Reich unterſtützt werden, wie es Deutſchland aus ſozialen 
Gründen getan hat. Es werden eine große Anzahl ſchwächlicher 
und alter Perſonen in der Zigarreninduſtrie beſchäftigt, die für 
andere Arbeitszwecke nicht mehr in Frage kommen. 


Die Zahlung der danina. 


Das Miniſterium des ehemals preußiſchen Teilgebiets gibt 
bekannt: 

Nach Art. 13 des Geſetzes vom 16. Dezember 1921 über die 
Erhebung der außerordentlichen Staatsabgabe (Dz. Uſt. R. P. Nr. 1 
vom 7. Januar 1922) müſſen die Behörden die Abgabe, welche auf 
Perſonen entfällt, die im Art. 2 des erſten Teils des Geſetzes 
genannt find, vor Ablauf von drei Dochen, vom Tage ber Ver⸗ 
oͤffentlichung der Ausführungsberordnung zum Geſetz berechnen. 
Die zuſtändigen Behörden, denen die Berechnung der Abgabe ob⸗ 
liegt, find nach 8 82 der Ausführungsverordnung die Magiſtrate 
der Städte und die Gemeindeverwaltungen der Dörfer ſtädtiſchen 
Charakters, für alle andern Ortſchaften die Steuerabteilungen. 
Die Ausführungsverordnung wurde am 7. Januar 1922 veröffent⸗ 
licht (Da Uſt. R. P. Nr. 1 Bol. 4). Nach Beendigung der Berech⸗ 
nung der Abgabe müſſen nach dem Geſetz die Steuerbücher durch 
die ſtädtiſchen Verwaltungen, die Dorfverwaltungen und der Guts⸗ 
vorſtände im Verlaufe von 14 Tagen zur Einſicht der ner mer 
zahler ausgelegt werden (Art. 15 des Geſetzes). In der rch⸗ 
führung der oben genannten Vorſchriften haben die Behörden im 
ehemaligen preußiſchen Teilgebiet die Berechnung der Abgabe, die 
auf Perſonen entfällt, die im Art. 2 des erſten Teiles des Geſetzes 
genannt find, fertiggeſtellt, fo daß in der Zeit vom 29. Januar 
bis 11. Februar d. Js. die Steuerbücher zur Einſicht für die 
Zahler in allen Städten, Gemeinden und Gutsbezirken ausgelegt 
werden. Es find dies nachfolgende Steuerbücher: 1a) für die Ab⸗ 
gabe, die auf der Grundlage der Grundſteuer berechnet iſt; 
1b) für die Abgabe. die auf der Grundlage der Gebäudeſteuer be⸗ 
vechnet iſt; ich für die Abgabe, die auf der Grundlage der Ge⸗ 
werbeſteuer berechnet iſt; 1d) für die Abgabe, die auf der Grunde 
age der Schankſteuer berechnet iſt; 1e) für die Abgabe, die auf 
der Grundlage der Steuer für Hauſtererhandel berechnet iſt. 


Gegen dieſe in den Steuerbüchern niedergelegte Berechnung 
der Wbaabe können die hlen bei der Finanzkammer (in Poſen 

. in Graudenz)- im Verlaufe von 14 Tagen, gerechnet vom 
nächſten Tage nach Ablauf der Auslegefriſt (Art. 16, Teil I des 
Geſetzes), Berufung einlegen, alſo in der Zeit vom 12.—24. Februar 
d. Js. Die Berufungen werden unmittelbar den Behörden zur 
Berechnung der Abgabe überſandt. Dieſe Behörden find nicht be» 
fugt, irgendwelche Anderungen in den Steuerbüchern während 5 
abler 
einen Antrag auf Zahlungserleichterung ftellen 
(teilweiſe oder ganze Befreiung von der Zahlung oder Stundung). 
Solche Anträge müſſen in jedem Fall den Behörden, welche die 
Abgabe berechnen, vorgelegt werden (Art. 48 des Geſ., 68 der Voll⸗ 


zugsverordnung). Der endgültige Termin zur Beantwortung der 
Erleichterungen läuft am 6. Februar d. Js. ab. Verſpätete Bitten 
werden nicht berückſichtigt (Art. 48 des Geſetzes). 


unbegreiflich. Wenn ich friere und mich nicht dagegen wehren 
kann, werde ich geiſtig und ſeeliſch ſo ſchwach, ſo apathiſch, daß 
von den Eigenſchaften, mit deren Hilfe ich ſonſt etwas leiſte, kaum 
etwas übrig bleibt, und von irge en geſteigerten Leiſtungen 
keine Rede ſein kann.“ 

So wie dieſem gelehrten Kriegsmann geht es ſicherlich vielen. 
Manche erleben dieſen Fluch der Kälte bewußt, andere laſſen ſich 
von ihr um Energie, Schwungkraft und Unternehmungsluſt brin⸗ 

en, ohne ſich darüber klar zu werden, was mit ihnen geſchieht. 
Das eine iſt klar: Solche Kälteperioden wie die, die wir jetzt hier 
durchmachen (die an ſich nichts Ungewöhnliches wären), und die 
infolge der wahnſinnigen Holze und Kohlenpreiſe ſtark verminderte 
Möglichkeit, ſich dagegen zu ſchützen, führen einem ſo recht zum 
Bewußtſein, wie tief ſolche ſcheinbaren Außerlichkeiten wie die 
Heizungsfrage in unſer innerſtes Innenleben hineingreifen. Wie 
war der Winter ſchön, als die warme Stube eben wirklich 
eine Selbſtverſtändlichkeit war (wenn man nicht gerade zu den 
ärmſten der Armen gehörte), als man nach 1 5 geſchäftlichen 
Gana oder einem Spaziergang durch die Winterlandſchaft oder 
durch die angenehm beleuchteten Straßen zu Hauſe eine in allen 
Räumen gleichmäßig erwärmte Wohnung vorfand, in der weder 
die Arbeit noch die Erholung durch die Jahreszeit und die Tempe⸗ 
ratur eine Einbuße erlitt, als man ohne Rückſicht auf Jahreszeit 
und Temperatur beim freundlichen Schein der Lampe bis in die 
Nacht hinein an feinem Schreibtiſch ſitzen konnte, von Geiſtes⸗ 
freuden „von Buch zu Buch, von Blatt zu Blatt“ geführt. 

Da werden Winternächte hold und ſchön, 

f Ein ſelig Leben wärmet alle Glieder. 

Ach, längſt haben die Winternächte (wenigſtens in Poſen) 
aufgehört, hold und ſchön zu ſein. 
alle Glieder wärmt, kann man nur ſprechen, wenn man nach kunſt⸗ 
voll beſchleunigter Entkleidungsaktion im eiskellerartig tempe. 
rierten Zimmer endlich einmal wohl verpackt im Bett liegt und 
dort nach Überwindung einiger Akklimationsverſuche und 
raffinierteſter Zurechtzupfung und Unterſtopfung aller ins Gefecht 
gefübrten Decken und Federbetten endlich einmal ſagen kann: 
„Ah! Jetzt iſt mir warm!“ 5 5 

Alſo wenn wir jetzt hier ſo viel von der Kälte ſprechen, ſo iſt 
das nicht ein inhaltloſes Verlegenheitsgeſpräch, ſondern es iſt der 
Ausdruck der allgemeinen Stimmung, der allgemeinen Sehnſucht 
nach dem bißchen Wärme, das man braucht, um ſich behaglich und 
im Vollbeſitz ſeiner körperlichen und geiſtigen Kräfte zu fühlen. 
Es iſt zugleich bewußt oder unbewußt — der Ausdruck der 
Erkenntnis, wie ſehr das Leben des einzelnen auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht durch den wirtſchaftlichen Rückgang und die Lähmung mancher 
früher für ſelbſtverſtändlich gehaltenen Errungenſchaften der Zivi⸗ 
liſa on ärmer und unerfreulicher geworden iſt. 

Ubrlgens muß man gerecht fein. Es gibt Leute, die es noch 
viel, viel ſchlechter haben, als wir. Man braucht nur an Sowfet 
rußland zu denken, wo nicht nur Zäune und bölzerne Bürgerſteige, 


\ 
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noch fordert. Mit Recht hat daher 


Und von dem ſelig Leben, das 


Beflage zu Nr. 24. 


; Die Abgabe kann in jedem Fall an die Kaſſen der örden 
eingezahlt werden, welche die Abgabe berechneten (Art. 17, Teil I 
des Geſetzes, § 35 der Ausführungsverordnung). Der Zahlungs⸗ 
termin für die erſte Rate (die Hälfte) der Abgabe fällt in 
die Zeit vom 5. Februar bis 4. März d. Js. die zweite 
Rate muß in der Zeit vom 5. März bis 15. April d. Js, 
gezablt werden (Art. 17. Teil II des Geſetzes). 

Die in den oben genannten Terminen nicht gezahlten Raten 
der Abgabe werden zwangsweiſe einſchl. der Mahngebühren und 
5 Prozent Zinſen monatlich für die Verzögerung eingezogen 
(Art. 17. Teil III des Geſetzes). Die Zahler werden gebeten, bei 
Durchſicht der Steuerbücher ſich die Bezeichnung des Buches (la, 
1b, 1c. 1d) und die Nummer ihrer Poſition ſowie den auf fie ent« 
fallenden Betrag zu notieren und dieſe Zahlen bei allen Ein⸗ 
zahlungen und in allen Eingaben, die an die Behörden in der 
Abgabenangelegenheit gerichtet werden, anzuführen. 


Dom Wilnaer Sejm. 


Der „Kurjer Poznaßski' erhält von einem der Abge⸗ 
ordneten für den Wilnger Sejm folgende Informationen über die 
Strömungen unter den Mitgliedern des Sejims. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß der ganze Wilnaer Seim das Wjlnaer Gebiet 
als integralen Teil Polens anerkennt und ſich für deſſen Unter ⸗ 
ſtellung unter den polniſchen Staat erklärt. Der Frage der uto« 
nomie und der Verwaltung weichen bis jetzt die Abgeordneten der 
Volksräte und der Linksparteien aus. Dagegen erklären die Abge⸗ 
ordneten des nationalen Blocks von vornherein und ganz deutlich, 
daß ſie ſich bemühen werden, ausdrückliche Grundlagen zu formu⸗ 
lieren, auf denen das Wilnaer Gebiet dem polniſchen Staatskörper 
einverleibt wird und daß dieſe Formeln für die Sejmdelegation 
als Richtſchnur für die Verträge mit der Warſchauer Regierung 
dienen ſollen. Augenſcheinlich wird die Form der Reſolution des 
Wilnaer Sejm, welche dieſe Angelegenheit betrifft, im Auslande 
keinen Anſtoß finden. 

Der Volksrat und ein Teil der Linksparteien ſind ſich wohl 
deſſen bewußt, daß der Sejm kein geſetzgebender ſein kann, wollen 
aber, daß ſich einige Ausſchüſſe mit den lokalen Fragen bis zur 
Erledigung der Wilnaer Angelegenheit befaſſen möchten. Der 
nationale Block zieht in Erwägung, ob es nicht angebracht wäre, 
den Wilnaer Sejm theoretiſch in der Reſerve zu halten für den 
Fall, daß die Verhandlungen zwiſchen der Warſchauer Regierung 
und der Wilnaer Sejmdelegation in falſche Bahnen gelenkt wer⸗ 
den follten. Natürlich würde dieſes Moment in dem Augenblick 
fortfallen, wo die Delegation vom Sejm beſtimmte Weiſungen 
in Form einer beſonderen Entſchließung erhält. 

Unter einigen Parteigruppen in Wilna herrſcht die Abſicht, 
daß die Mitglieder der Wilnaer Sejmdelegation in den Warſchauer 
Sejm eintreten. B 

Die Abgeordneten des nationalen Blocks haben einen Klub ge⸗ 
bildet, der ich „Sejmowy klub zespolu stronnictw i ugrupowafi 
narodowych“nennt (Sejmklub der Vereinigung der nationalen 
Parteigrüppierungen). Der Vorſitzende iſt Bankowski, der 
Stadtpräfident von Wilna, ſtellv. Vorſitzende find: Raczkowski 
(Nationaler Volksverband), Engel (Chriſtl.⸗Dem.) und Brzo⸗ 
ſtowski (Nationale Voltsvereinigung). Zu Sekretären wurden 
Be Parteiloſe und ein Anhänger der Dubanowicz⸗Gruppe ger 

ählt. \ 

Wilna, 26. Januar. Allgemein wird die Frage erörtert, wer 
Marſchall des Wilnger Sejms werden wird. Als Kandidaten 
werden Jan Pilſudski und Raczkowski genannt. Außer⸗ 
dem wird das Verhältnis des Wilnaer Sejm zum T. K. R. bes 
ſprochen. Dieſe Angelegenheit hängt natürlich ſtark vom Charakter 
des Seim ab, welcher gemäß dem Wortlaut des Einberufungs⸗ 
dekrets jeine Kompetenz ſelbſt feitlegt. 0 


Einberufung des Sejms. 


Wilna, 26. Januar. Am 24. Januar wurde folgendes Dekret 
unterzeichnet: Die auf Grund des Erlaſſes des Oberbefehls⸗ 
habers der Truppen in Mittellitauen Nr. 119, und des Erlaſſes 
des Vorſitzenden des T. K. R. Nr. 421 gewählten Vertreter der 
Berölkerung des Wilnaer Gebietes werden auf den 1. Februar 
d. Is. zum Sejm einberufen als Verſammlung, die den Volks⸗ 
willen zum Ausdruck bringen ſoll. Unterſchrieben: Meyſztowicg. 
Vorſitzender der T. K. R., ſtellv. Vorſ. Wirtun, Direktor des 
Juſtizdepartements. 


Anzahl von Familien verteilt, als Brennholz in die Ofen zu 
wandern. und wo die Leute trotzdem viele Monate hindurch bitter⸗ 
lich frieren. Es gibt einen ſehr ſchönen und beachtenswerten 
Grundſatz, — der lautet: „Willſt Du willen, was Du leiſteſt. fo 
vergleiche Dich nur mit Leuten, die mehr leiſten. Willſt Du 
wiſſen, ob es Dir gut geht, ſo vergleiche nur mit Leuten, 
denen es ſchlechter geht. Alſo werden wir Poſener, wenn wir 
ieren, aut tun, uns mit den frierenden (und hungernden) 
jetruſſen zu vergleichen. Wir werden unſere Winterleiden 
dadurch immerhin etwas mildern. . 1 
Der ſtarke Froſt und die als ſeine Folge auftretende ſtarke 
Inanſpruchnahme der jetzt ſo viel verwendeten eiſernen Ofen hat 
freilich noch eine ſehr üble Folge. Die Brände haben in der 
letzten Zeit in auffallender Weiſe zugenommen, und vor wenigen 
Tagen hat eine Feuersbrunſt leider auch ein Menſchenopfer ge 
am Mittwoch dieſer Woche in der 
Stadtverordnetenverſammlung ein Mitglied des Magiſtrats an die 
Vertreter der Bürgerſchaft und der Preſſe die Bitte gerichtet, durch 
ufflärung in ihren Kreiſen mitzuhelfen, daß beim Heizen der 
Wohnräume mit größerer Vorſicht verfahren wird, damit noch 
größerem Unglück und noch ſtärkerer Beſchädigung der ohnehin zum 
großen Teil ſehr verwahrloſten Häuſer Poſens vorgebeugt wird! 
Von Ereigniſſen auf dem Gebiet des künſtleriſchen oder des 
geiſtigen Lebens iſt diesmal kaum etwas zu melden. Unſere 
Opernbühne, das Große Theater, nährt ſich und uns gegen⸗ 
wärtig fait ausſchließlich mit der italieniſchen Oper. Ihr 1 
komponiſt iſt zurzeit Verdi, „Aida“, „Rigoletto“, „Maskenball“, 
„Traviata“, „Tosca“ waren die Hauptnummern des Januarſpiel⸗ 
ans. Am freitag dieſer Woche kam als neueſtes Gericht aus 
erſelben Küche Verdis „Troubadour“ dazu, dem eine an⸗ 
ſtändige Erstaufführung zuteil wurde, die jedoch eine mittlere Pro⸗ 
vinzhöhe nicht überſtieg. Man kann nicht ſagen, daß alle Mit⸗ 
wirkenden den geſangtechniſchen Anforderungen des Verdiſchen 
Spieles vollauf gerecht wurden. Manches bedarf noch der Nach⸗ 
feilung und wird ſich wahrſcheinlich in den ſpäteren Aufführungen 
in beſſerem Lichte zeigen. Die Hauptrollen lagen in den Händen 
der Damen Hendrichöwna, Dziewinska und Wolska 
und der Herren Miller, Dolnicki und Popiel. Das 
Orcheſter unter der Leitung des Kapellmeiſters Leſzezyuski 
ſpielte brav, jedoch nicht immer flüſſig genug und ſtellenweiſe 
(wie faſt immer) zu laut. Ein Wort der Anerkennung verdient 
der Chor, beſonders der Männerchor. 
Durch das große Fenſter neben dem Schreibtiſch (in meiner 
Redaktionsſtube) ſtrömt eine nordoſtſibiriſche Kälte herein. 
eile, mein Leben zu retten und mich mit dem Rücken an die Zen ⸗ 
tralheizung zu lehnen, die auf dieſe Weiſe doch immerhin einigen 
Wert erhält. 5 
Denken Sie in Mitleid und Rührung 
an Ihren A a 
halbtot gefrorenen und infolgedeſſen augenblicklich nich: 
ganz auf der erforderlichen geiſtigen Höhe wandelnden 
125 nt g Poſener Freun 
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Regierung die Zahl der Arbeitsloſen in einer für den 
Staat ſchädlichen Weiſe vermehren und die weniger wider⸗ 
ſtandsfähigen Elemente unter ihnen in die Reihen der ſtaats⸗ 


Aus dem Gertchtsſlaale. 


Lokal- u. Yropinziaizeuung. 


Poſen, 28. Januar. 


Der Waldreichtum der Republik Polen. 
Die „Rzeczp.“ beſchäftigt ſich in einem längeren Artikel mit 
den Ausſichten der polniſchen Holzinduſtrie und des polniſchen Holz⸗ 
handels. Darin wird betont, daß vor dem Kriege, als die Grenzen 
Polens noch andere waren, man in gewiſſen Teilen des polniſchen 
Staates von einem Holzmangel ſprechen konnte, beſonders in 
Kongreß polen. Gegenwärtig aber, wo holzreiche Gegenden der 
Republik angegliedert worden ſeien, hätten ſich die Verhältniſſe 
gebeſſert, und Polen ſei in der Lage, an eine Holzausfuhr 
in großem Umfange zu denken. Holzhandel und Holz⸗ 
induſtrie würden daher eine große Anzahl von Arbeitern und 
Angeſtellten zu beſchäftigen in der Lage ſein, zumal wenn Polen 
dazu übergehen würde, nicht nur Rohholz auszuführen, ſondern 
im eigenen Lande Holz zu verarbeiten und Fertigwaren zu expor⸗ 
neren. Der weiteren Entwicklung der Holzinduſtrie müſſe daher 
beſonderes Augenmerk geſchenkt werden. Der Holzreichtum Polens 
wird an Hand einer Tabelle nachgewieſen, in der die Waldbeſtände 
der einzelnen Wojewodſchaften im Verhältnis zu der Bewohnerzahl 
aufgezählt werden. 


würde. 


ſtem des freien Handels dem Staate 
lichkeit arößeren Nutzen bringen mird als das Monopol. 


handen. den fie mit ſich führte. 
anderem 1 goldener Ring mit 1 Brillan en. 


gezeichnet. 


Haupt⸗Liquidationsamt hat im Einvernehmen mit dem 


Bevölkerungszahl Waldbeſtand Innenminſterium (12. 8. 21) eine Verfügung erlaſſen, wonach das 
icon 3042311 335125 ha während des bolſchewiſtiſchen Überfalls nach Rußland oder der Ukraine 
ol 2 225 655 288 765 „ ausgeführte Vermögen registriert werden ſoll. Die interefiierten 
FC 2537 127 614 842 Perſonen können im Staroſtwo Grodzkie Zimmer 75 jegliche Aus⸗ 
else. . 2 090 040 657 419 > kunft erhalten. Angeſichts der furzen Friſt (1. Februar d. Is.) iſt 
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fand die feierliche Eröffnung des Kreistages ſtatt, der 
die Abhaltung eines Gottesdienſtes in der Ruinenkirche durch den 
Propſt Wilenski aus Gniewkomo voranging. Die Einweihungs⸗ 
feier im Kreistagsſgale vollzog Propſt Gordon, der der Verſamm⸗ 
zung ſegensreiche Arbeit wünſchte. Nach einer Anſprache des 


Zuſammen. . . 20 406 103 
Aus dieſer Tabelle geht hervor, 
Kopf der Bevölkerung in Polen 0,35 
berüdfichtigen ſei, daß die Nachbarn 
und Deutſchland, durch den Verſailler 
den, die große Waldbeſtände gehabt 
* Jugoſlawien verloren 
utſchland gegenwärtig in bezug auf ſeinen Holzbeſtand weit 
ſchlechter daſtehe. als vor dem Kriege. Polen Nie habe be⸗ 
trächtliche Holzbeſtände gewonnen und, fer auch Rußland gegen⸗ 
über nicht im Nachteil, weil unter der Bolſchewiſtenherrſchaft die 
ruſſiſchen Wälder ſehr gelitten hätten. Volkswirtſchaftlicher Grund⸗ 
fat ei, daß ein Land Holz exportieren könne, bei dem nicht unter 
0,35 Hektar Wald auf den Kopf der Bevölkerung entfalle. Polen loſen⸗Kommiſſion gewählt, beſtehend aus den Herren: 
ſei in dieſer Lage und müſſe ſeine Chancen daher ausnutzen. Ein Liſiecki, Propſt Gordon, Wojkowski, Borowicz, Wojthſiak und 
Holzexport ſei beſonders möglich aus den Oſtgebieten, wo rund Frau Kantakowa. Zu Mitgliedern des Kreisausſchuſſes 
0,58 Hektar auf den Kopf der Bevölkerung kämen. Im Jahre wurden gewählt die Herren: Bocian, Dr. Brodnicki, Eikowski Jan, 
1920 ſeien nach Angabe des Statiſtiſchen Amtes von 620 315,3 Kornafzewski Ignach, Pietruſzyöski Jan und Poſadzy Jan. In 
Tonnen Geſamtausfuhr 96 680,3 Tonnen Holz geweſen. Der den Wojewodſchaftsausſchuß wurden gewählt: Stadt⸗ 
Wert der polniſchen Geſamtausfuhr ſei in jenem Jahre auf etwa präſident Dr. Krzymitski, Graf Poniaski und Sejmabgeordneter 
37,6 Millionen Schweizer Franken zu ſchätzen. Auf das Holz allein Liſiecki. In die Verwaltung der Kreisſparkaſſe wurden 
entfielen davon 6,2 Millionen Schweizer Franken. Dieſe Tatſache gewählt: Lewandowski Czeſtaw, Faltynowicz Leon, und zu Stell⸗ 
” ein deutlicher Beweis für die große Rolle, die dem Holzerport |Periretern Rittmeiſter Brzeski und Gotowala. In das Hoſpital⸗ 
der polniſchen Handelsbilanz zukomme. Die Regierung müſſe Kuratorium wurden gewählt: Graf Ponizski, Propſt Gordon 
daher alles tun, um dieſen Export nicht zu unterbinden. und zu Stellvertretern Skarybrat Jozef und Wofthſiak Mikofaj. 
— Y(—V Außerdem wurde je eine Steuer», Finanz- und Arbeitslojen- 
# Gegen das Tabakmonopol wandte ſich eine Verſamm⸗Kommiſſion gewählt. Die Steuerkommiſſion beiteht aus 
luna der Arbeitnehmer im Tabakgewerbe, die am 


i den Herren: Dir. Niklewski, Dir. Wackaw Menza, Wilhelm 
Donnerstag ſtattfand und nach einer Rede des Abg. Dr. Meiß⸗[Gromczyk. Rittmeiſter Brzeski, Wfadyfſaw Nogatka und  Körzef 
ner und nach lebhafter Ausſprache folgende Entſchließung Diioh. In die Finanzkommiſſion wurden gewäblt: Graf 
annahm: 1. In der Abſicht der Regierung, das Tabakmonopol für Poninski. Boleſtaw Wojkowski, Fr. Stein. Staniffaw Borowiez 
gars Polen einzuführen, ſehen wir einen neuen gegen das Daſein] und J. Starybrat. Zum Schluß wurde ſeitens der Mitglieder der 
Arbeiters gerichteten lag und die Gefährdung mehrerer Nat. Arbeiterpartei eine Erklärung eingebracht, in der dem 
Zehntauſende von Arbeitern mit ihren Familien. Angeſichts der Staroſten das Mißtrauensvotum infolge ſeiner Tä⸗ 
Tatsache, daß der größte Teil der Tabakfabriken im ehemals preu⸗ tigkeit in bezug auf die Abgeordneten der Nat. Arbeiterpartei 
ßiſchen Teilgebiet fo eingerichtet iſt, daß die Regierung nach der Liſiecki und Starybrat ausgeſprochen wurde. 
eventuellen Einführung des Tabakmonopols die Maſchinen und * Kulm, 27. Januar. Schon vor einiger Zeit verſtarb 
Einrichtungsteile der Fabriken entfernen (was techniſch leicht Rechtsanwalt Hoffmann. Er war der letzte deutſche Rechts⸗ 
durchzuführen wäre) und in die Oſtprovinzen oder in andere Teile anwalt und verwaltete auch das Notariat. Di auch kein 
Polens transportieren und dort neue Fabriken einrichten könnte, Rechtsanwalt volniſcher Nationali ät vorhanden ift. wurde das 
wodurch wir, mehrere ntauſende von ausgebildeten Fach⸗[Notariat dem Bureauvorſteher des Verſtorbenen über⸗ 
arbeitern, unſerer Arbeit beraubt und in Hunger und Not gejtürzt | tragen. Der Bureauvorſteher des verzogenen Rechtsanwalis 
würden., weiſen wir darauf hin, daß die geplante Maßnahme der 


Blumenthal iſt zum Grundbuch richter berufen worden. 
DEE eee 
VW | 


8809982 ha 

daß alles in allem auf den 
Hektar Wald kommen. Zu 
Polens, Oſterreich, Ungarn 
Frieden ſehr wichtige Gegen⸗ 
hätten, an Frankreich, Italien, 
hätten, fo daß beiſpielsweiſe gewinnfonds zu bewilligen: 100 000 M. für den Bau eines Denk⸗ 
mals für die bei den Kämpfen um Inowroclaw Gefallenen; 
100 000 M. für die notleidenden Invaliden des Kreiſes Ino⸗ 
wrockaw; 100 000 M. zugunſten der aus Rußland heimkehrenden 
Kriegsgefangenen; 50000 M für Forthbildungszwecke; 50 000 M. 
für die Veteranen des Aufſtandes vom Jahre 1863, ſowie 1 400 000 
Mark zugunſten der Arbeitsloſen. Es wurde eine Arbeits- 


such 


zum 1. April d. J. Steulmg 
tücht gen evangel. 

bei hohem Lohn und Deputat. Meldungen mit 
abjchriiten an 


m 
Packpapier 
in verschiedenen Formaten und Stärken, 


Weissen Karton in Bogen, 
Weisses Packpapier in Bogen 
empfiehlt zu herabgeseizten Preisen 
HurtowniaPapieru 
J. KASPRZAK, 


place Wolnosel 14. 
Telephon 56-07. — Telegr.-Adr.: Terminus Poznan. 


Kindergärtnerin! 


22 J. 3 Kinder: 2 4 u. 6 J. Unterricht nicht 
aber Schneiderei für Kinder. 


Geſucht 
zum 15. 2. oder 
1. 3. eine evan⸗ 


geliſche 


le 
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Anechte uſw. 15039 
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1 5 belttichle 1 — Größeres Getreidegeſchäft in der Nähe 

1 Stellenangebote rt die 1 a ! 82 Hd Depufatfamilienn ge. von Poznan ſucht zum baldmöglichſten Antritt eine 
1 — gänger. verheirateter . 8 

. Srelnaner, Mmadcpen bilanz⸗ N. abſchlußſichere 


für dauernde Arbeiten bei 


. Paul Schneider, 


Erfahrener Be Kar 5 
* * U 2 „ 
NMausleſirer al. Boznansta 42, pat 1. Stellen⸗Bermitil., 
eee yore 15084 Pozna Sw. Marein Nr. 48. 
Aue Jungen cler: . 7 


kleine Jungen sofort 
oder 1. April gesucht. 


: Rittmstr. v. Koerber 


H Koerberrode b. Plesewo 
Kr. Graudenz 


Arbeiten gewöhnt iſt. Polniſche 
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. Gefl. 


Molkereirehile 


tür Keſſel und Dampjmafcıne 
fofort geſucht. 5 


Erſtklaſſige 
Stenotypijtin 


EITTTIIIIII EN III III 


nach Deutſchand bei hohem it Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen unter 
(Pommerelien). Gehalt geſucht. Off. u. 5015 Poſener Molkerei, | mt Heu: f 5 
— a. L. Geck . Bl. erb. Bo Oerodowa 14. 18. J. 5011 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erb. 


& 


feindlichen und geſellſchaftsfeindlichen Parteien treiben kann. 
2. Die Einführung des Tabakmonopols wird 50 000 Mitglieder der 
Familien der Kaufleute und Detailhändler ibres Brotes berauben. 
3. Im Namen mehrerer Zehntauſende von Arbeitern, Kaufleuten 
und Detailhändlern erheben wir Einſpruch gegen die Ab⸗ 
ſicht der Regierung, das Tabakmonopol einzuführen, da 
dadurch das Riſiko und die Ausgaben des Staates vergrößert, 
das Daſein Tauſender von arbeitenden Staatsbürgern vernichtet 
Wir fordern die geſamte Sffentlichkeit auf, unſere Be⸗ 
ſtrebungen zu unterſtützen, da wir überzeugt ſind, daß das Sy⸗ 
und der Sffent⸗ 


+ Eigenartiges Mißgeſchick. Einer Frau, die eine Droſchſe 
zum Bahnhof benutzte. kam auf unerklärliche Weiſe ein Koffer ab⸗ 
In dem Koffer befanden ſich unter 
1 goldener Ring mit 
3 Brillanten und 1 Saphirſtein und verſchiedene Wäſcheſtücke F. L. 


% Das von den Bolſchewiſten ausgeführte Vermögen. Das 


Staroſten Dr. Dalbhor fand die erſte Sitzung des neuen Kreistages 
ſtatt, in der beſchloſſen wurde, folgende Beiträge aus dem Kriegs⸗ 


ir 


Ernſt Bueltner-Schönſee. Rittergutsbeſitzer, 
Jeziorki-koſztowski, pocz a Niezy Homo, powiat Wyrzy'k. 


Kl. 
bald geſucht evang. geſund, etwas muſikaliſch nicht unter 


Zeugniſſe. Lebens 
einſenden. Auf Wunſch Vorſtellung. Reiſe wird vergütet. 
Frau von Blücher, Oſtrowitt, Boſt u. Bahn. Bommerellen. 


für Landhaus halt. 
Familienanſchluß. 
Gehalts ſorderung 
Bild und Zeugniſſe 
zu ſenden an 
Kropf, Jampfziegelei, Pleizew, Bahnhof, ER 
RESTE I 2 127 


die an ſtrenge Tätigkeit und prägifes 
Sprachkenntniſſe 


Der Kampf um das Majorat. 


* Görlitz, 23. Januar. Vor dem Görlitzer Schwurger'cht hatte 
ſich die Gräfin Eleonore von Schlieffen und ihr Sohn, 
Hans Heinrich von Schlieffen, gegen die Anklage zu verantworten, 
Mörder gedungen zu haben, um ihren Vetter und Onkel, den alten 
Majoratsbeſitzer Grafen Georg Wilherm von Schlieffen, zu beſei⸗ 
tigen. Mitangeklagt waren die Geſellſchafterin der Gräfin, Fräu⸗ 
lein Minna Rumpf, der Gemüſehändler Röſſel und der Hoch⸗ 
ſchüler Stenſchke. Letzterer iſt ein Sohn des früheren Beſitzers 
des Hanſahotels an der ul. Glogowska (fr. Glogauer Straße] in 
Poſen. Letztere ſollten das Schloß des alten Grafen in Mecklen⸗ 
burg in die Luft ſprengen. Falls der Sprengverſuch mißglücken 
ſollte, ſollte der Majoratsherr in den Wald gelockt und ermordet 
werden. Stenſchke, der von dem Beauftragten Röſſel als Helfer 
gedungen war, hatte dem alten Grafen den Plan verraten. Bei 
Röſſel hatte man eine größere Sprengladung gefunden. Der Vor⸗ 
ſitende begann mit der Vernehmung der Gräfin Ella von 
Schlieffen. Die Gräfin ſteht im 47. Lebensjahre, iſt geſchieden, 
erhielt aber bei der Scheidung die Kinder zugeſprochen. Pekuniär 
ging es ihr in den letzten Jahren nicht gut. Die Familie mußte 
von einem Bruder zum anderen ziehen und hat ſchließlich das Gut 
Schönberg bei Görlitz mit einer hohen Hypothek übernommen. 
Dann wurde der junge Graf Schlieffen vernommen, und er legte 
ein umfaſſendes Geſtändnis ab. Bevor die Tat ausgeführt wurde, 
wurden die Angeklagten, der junge Graf Schlieffen und Röſſel. in 
Berlin verhaftet. In der Verbandlung beſtätigte die Gräfin Ella 
von Schlieffen, daß ihr Sohn von dem Plane geſprochen babe, den 
Majoratserben Grafen Georg Wilhelm zu ermorden. Sie habe 
ihm Vorwürfe gemacht und alles getan, die Sache aus der Welt 
zu ſchaffen. Auch die Geſellſchafterin, Fräulein Rumpf, die ſeit 
vielen Jahren wie ein Familienmitglied in Schöneberg lebt, gab 
zu, von dem Mordplane gewußt zu haben, beſtreitet aber, ſich 
irgendwie aktiv beteiligt zu haben. Das Gericht fällte folgendes 
Urteil: Gräfin Eleonore von Schlieffen wird zu zwei 
Jahren, Graf Hans Heinrich zu 1 Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Röſſel erhielt 3 Jahre und Stenſchke 


wurde freigeſprochen. 


Brieſtaſten der Schriftleitung. 


Auskünfte werden unferen Leſern gegen Einſendung der Berugsanittung unentaeltlih, 
aber ohne zewähr erteilt. Brie iche Auskunft erfolg: nur aus nahesweiſe und wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarte beiliegt.) 

P. K. in N. Deuiſche Kriegsanleihe⸗Zinsſcheine gelten als bares 
Geld und können im Betrage bis zu 1200 M. ohne weiteres mit über 
die Grenze genommen werden. 

C. W. 2. 1. Davon kann bis fetzt wenigſtens gar keine Rede 
fein; im übrigen iſt auch bezüſlih der Optanten bisher noch keine 
derartige Enticheidung getroffen worden. 2. Dieſe Frage muß leider 
verneint werden. 3. Sie haben 5 v. H. Ihres Barvermögens als 
og. Eminrantenfteuer zu zahlen. 

W. M. in R. Wenn Sie die dle Option betreffenden Artikel 
des „Pol. Tageblatts“ auimerkſam geleſen hätten dann hätten See 
in dem Aruikel der Nr. 12 gefunden, daß die Frage ob eine ſchriitlich 
abgegebene Option nicht unter Umſtänden als gültig anzuſehen iſt, 
noch nicht .entichiesen iſt. Im übrigen verwei en wir Sie an die 
deutſche Paßſtelle in Bojen Chopina 3a (ir. Kirchbachallee) 
als die Stelle, die jetzt in Optionsangelegenheiten amtliche Auskunft 
erteilt. 

E. N. 18. Nach unſerer Auffaſſung iſt Ihre Anſiedlung nicht 
Uquidierbar. 

3 K. W. in Fl. 1. Da Sie Ihre Oytionserklärung nicht auch 
beim deunchen Konſulat in Poſen abgegeben haben, wird ſie von 
deuiſcher Seite nicht anerkannt. 2. Das läßt ſich nicht mit Sicherheif 
entſcheiden. 3 

W. F. 99. 1. Was in der Beziehung geſcheben wird, kann 
heute noch niemand wiſſen. 2. Falls Jbre Anſiedlung liquidiert 
werden foulte, fallen Sie vermutlich unter die Beſtimmungen des 
Ver ringungsgeſetzes. 

C. D. 21. 1. Wenn Sie auf einen derartigen Kontrakt einge⸗ 
gangen ſind, müſſen Sie ihn auch halten. 2. Der Wirt kann Ihnen 
die Wohnung nicht kündigen. 3. Das Mietseinigungsamt iſt dafür 
zuſtändig. 4. Gegen die Entſcheidung kann das Gericht angerufen 
werden. 


Haupiſchruneuung: Dr. Wilhelm Soeweniyal, 5 
Berantwortlich: sur Bolt Handel, unn und Wise uchaft: Dr. Wilhelm 
Loewentbal: für Lotal. und Grovinzialzeitung: Rudolf Her brechtsmener; 
Für den Anzeigenteil: M. Grundmann. Druck und Verlag der Voſener Buchdruckere 

und Neriarsanftalt T. A. ämtich in Bo nan. 


f berförſter 
1 Stellengeindhe | iucht Stellung für bald ober 


ſpäter. Gefl. Off. u. B. K. 
4974 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl: 


Wirlſchaftsbeamter, 


verh., kinderl., theor. u. prakt 
geb. Landw. beid. Landesſpr. 
in Wort u. Schrift mächtig, 


Te Bun 


Stellentauſch! 


Tücht Oberinſpektor, unv., 
mit hohem Eink. aus intenſiv. 
Dad rucht⸗ u. Viehwirtſchaft 
Oſtpr. tauſcht m. ebenſolchem 
Herrn a. Poſen od. Pomm 
Diskr. zugeſichert. Angevote 
unter P. F. 5018 an die 
Geſchaftsſt. d. Bl. erb. 


1 e 
1. Wirſſchaftsbeamter 


mit beſten Zeugniſſen und 
Empienlungen 28 Jahr alt, 
verh., deutich u. poln. ſpr., 
ſucht ſof. od. 1. 4. 22 Stell. 
Gefl. Ang. u. B. 5. 5022 
a. d. Geſchäitsſt. d. Bl. erb. 


Zeugnis⸗ 
5010 


1. 4. 22 eine entſprechende 
Stelle. Ans r. find a. d. Firma 
E. Jachnikomski, Poznan, 
Przecznica 2 z. richt. (4886 


verlangt, 
lauf, Bild 


Tücht. erfahr. Rentmeiſter 
ſucht 3. 1. Febr. oder ſpäter, 
verh. od. unverb., ſelbſtänd 
Vertrauensſtellung als 


Nend. Id. Nechnungsführ. 


Bin 30 J. alt, beid. Landes⸗ 
ipr. in Wort u. Schrift mäch⸗ 
tig. Off. u. G. K. 5002 a. 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erveten. 


Wirtſchafts-⸗ 
Beamter, 


Pole, verheiratet, ein Kind, 34 Jahre alt, 
2: gute Zeugniſſe, in ungekündigter Stellung, 
er] vom April 8 I 
ſucht dieſ. Jahres gute le Ung. 
Offerten unter G. 1530 an Wielko- 
polska Agencia Reklamy, Poz nas, 
Qwarna 19. 1 218 


Angebote 


1 Jahr 3 Monate Gefängnis. Die Geſellſchafterin Rumpf 


mit 20 jähr. Praxis, ſucht v. 


Wirtſch 


Börſenwochenbericht 
der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank, Filiale Poſen. 


Infolge der ſich widerſprechenden Außerungen der Politiker 
der Entente und der ennerpolitiſchen Streitfragen Deutſchlands 
war die Tendenz der deutſchen Mark nicht einheitlich. Starke 
Schwantungen des Dollars hatten ähnliche der Polenmark zur 
Folge. Die letzte Dollarnotiz war 199,95, für Gulden 7975, für 
Pfund 854.50. 

An der Poſener Börſe konzentrierte ſich das Intereſſe in letzter 
Zeit auf den Handel in Deviſen, während das Effektengeſchäft 
bis auf wenige Spezialwerte keine Belebung erfuhr. 

Auf dem Bankaktienmarkt erfuhren Bank Kwilecki 
Potocki⸗Aktien eine Steigerung von 5 Prozent und wurden zu 
240 weiter geſucht. Die übrigen Bank⸗Aktien blieben unverändert. 
Von offiziell notierten Induſtriepapieren behaupteten Barcikowski⸗ 
Aktien ihren Kurs von 145, Cegielski⸗Aktien gaben auf 180 nach, 
Centrala Skör⸗Aktien waren bei 225 geſucht, Centrala Rolniköw⸗ 
Aktien wurden bei 160 umgeſetzt, Carl Hartwig⸗Aktien notierten 
200 Geld, Hurtownia Drogeryjna-Aktien konnten ihren Kurs von 
140 nicht behaupten und gingen auf 130 zurück. Lebhafte Nach⸗ 
fragen beſtand nach Luban⸗Aktien, die ihren Kurs von 660 auf 750 
erhöhen konnten und weiterhin geſucht blieben. Dr. Roman May⸗ 
Aktien notierten unverändert 440. Patria⸗Aktien waren bei 300 
angeboten, Poznanska Spolka Orzewna bei 500 geſucht. Wytwornia 
Chemiczna-Aktien 1.—2. Gmiſſion waren bei 175 umgeſetzt, 3. Em. 
ging von 160 auf 150 zurück. 


Von inoffiziell gehandelten Werten notierten Bank Prze⸗ 
myslowcöw-Aktien 205, Fri⸗Aktien wurden bei 125 angeboten. 
Herafeld u. Victorius⸗Altien gaben von 270 auf 265 nach, während 
Ventzki⸗Maſchinen⸗Aktien ihren Kurs von 450 auf 455 erhöhten. 
Orient-Zigaretten⸗Aktien erhöhten ihren Kurs von 200 auf 210, 
gaben aber wieder auf 205 nach. Sarmatia⸗Zigaretten⸗Aktien 
gingen auf 440 zurück. Hurtownia Skör 1. Em. wurden mit 275, 
2. Em. mit 210 umgeſetzt. Kantorowicz⸗Aktien konnten ihren Kurs 
wieder auf 500 erhöhen. 

Im freien Verkehr waren leßhaft gefragt Sinner ⸗Aktien, die 
bei ca. 900 umgeſetzt wurden. Akwawit⸗Aktien notierten ca. 620. 


die Holzaus uhr Polens in ihrer Bedeutung 
für die polniſche Daluta.” 


In polniſchen Induſtrie⸗ und Handelskreiſen ſowie auch inner⸗ 
halb der amtlichen Stellen iſt man davon überzeugt, daß die pol⸗ 
niſche Valuta durch eine ausgiebige Holzausfuhr günſtig beein⸗ 
flußt werden könne. Dieſer ziemlich einmütigen Überzeugung tritt 
in einigen Punkten die „Gaz. Warſz.“ entgegen. Es heißt darin 
unter anderem: 7 * 

Eine Reihe von maßgebenden Perſönlichkeiten, Holzprodu⸗ 
zenten ſowie Handelsperſonen haben ſich mit der Holzausfuhr in 
Verbindung mit der Valutafrage beſchäftigt. Von irgend einer 
Organiſation einer Maſſenholzausfuhr kann angeſichts der pol⸗ 
niſchen Verhältniſſe nicht die Rede ſein, da die größten Wald⸗ 
koucplexe ſich in ſtaatlichen Händen befinden. Das Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium aber verkauft die Holzeinſchläge an Firmen, welche 
den Wald exploitieren, dieſe wieder verarbeiten das Holz auf ent⸗ 
ſprechendes Material oder ſie verkaufen es an Ort und Stelle als 
Rohmaterial. Daraus geht hervor, daß die polniſche Hol usfuhr 
vorwiegend durch Kaufleute, alſo Privatperſonen, erfolgt, auf 
weiche die polniſche Regierung, wenn ſie auf dieſem Wege die pol⸗ 
niſche Valuta beſſern wollte, faſt gar keinen Einfluß hat. Die 
polmſche Holzausfuhr hängt nicht Aur von den im Inlande be- 
findlichen Vorräten ab, ſondern mindeſtens in demſelben Maße 
von der Nachfrage des Auslandes. 

Die größte Nachfrage herrſcht nach Eiſenbahnſchwellen. Da 
aber die innerpolniſche Wirtſchaftslage derart iſt, daß die polniſche 
Eiſenbahnbehörde mit einem Antrag auf Herausgabe eines Aus⸗ 
fuhrvorbotes auf Eiſenbahnſchwellen hervortreten mußte, da dieſe 
in großen Mengen für die Oſtgebiete gebraucht werden, ſo ſind 
die Ausſichten auch auf dieſem Gebiete flau. Was die anderen 
Holzgattungen betrifft, ſo läßt ſich hier eine gewiſſe Stagnation 
bemerken, da alle Abnehmerſtaaten jetzt eine Finanzkriſe durch⸗ 
machen. Daher ſind Inveſtierungen nur in kleinem Maße vor⸗ 
geommen. Weiter iſt zu bedenken, daß die polniſche Holzinduſtrie 
nicht im erforderlichen Maße auf die Ausfuhr vorbereitet war, 
beſonders was das Bauholz anbetrifft, das im Auslande am 
meiſten begehrt iſt. Das Bauholz für die Nordſtaaten muß ein 
anderes ſein als das für die Südſtaaten. Dieſer Umſtand und 
beſonders die erwähnte Stagnation hat bewirkt, daß die polniſchen 
Soiglager in Danzig augenolicklich gar nicht aufnahmefähig find, 
es lann fogar die Möglichkeit eintreten, daß ein Teil des dort 
lagernden Bauholzes für andere Zwecke verwendet werden muß. 
Der polniſchen Kaufmannſchaft muß zuerkannt werden, daß ſie 
leicht Beziehungen aufnimmt und beſtrebt iſt, die Ware möglichſt 
ae ee aber dieſe 

zewäleigung der Schwierigkeiten, die ſich jetzt auf dem ändi⸗ 
diſchen Holzmarkt offenbaren. Polen iſt 11 t ä 
für Bauholz und auch nicht der einzige. Rußland und die Balkan⸗ 
taaten, die durch Deutſchland ſtark engagiert ſind, haben große 
Wald lächen. Das polniſche Hols hat alſo Konkurrenten, zu denen 
außer den genannten auch die Balkanſtaaten, Südſlawien und 
Siebenbürgen gehören. k 

In Anbetracht der erwähnten Umſtände kann man bie gegen⸗ 
wärtige Lage im polniſchen Holghandel wie folgt kennzeichnen: 
Für eine intenſive Holzausfuhr iſt der gegenwärtige ugenblick 
nicht günſtig; wäre er günſtig, würde die Teste feinen ums 
mittelbaren Einfluß darauf ausüben können. Die polniſche Holz⸗ 
gusſuhr, notwendig angelehnt an große Kapitalien — auch aus⸗ 
ländiſche — hat in den Grenzen der Möglichkeit ihren Platz be⸗ 
hauptet. Die Schlußfolgerung aller dieſer Betrachtungen iſt, daß 
die auf der Holzaus fuhr beruhenden Pläne einer Sanierung der 
volniſchen Finanzen, wenigſtens gegenwärtig, unreal ſind. Ob 
dieſe — 9 Verhältniſſe ſich ändern, iſt ſchwer zu über⸗ 
ſehen. In jedem Falle wird fie nicht fo ſchnel erfolgen, und 
wenn ſie erfolgt, wird ſie ſich vor allem in den in Danzig aufge⸗ 
ſtapelten Vorräten bemerkbar machen. ? 


ſten, Zeitſchrift für öſtliche Wirtſchaft 


(8. Jahrg. Nr. 17.) 
Mitteilung der Induſtrie⸗ und Handels- 
f kammer. 


I. Im Sinne der Verordnung der belgiſchen Regierung vom 
8. 11. 21 iſt es notwendig, die nach Belgien gehenden Waren mit 
Urſprungsgeugniſſen zu verſehen. Firmen, die Waren nach Belgien 
zu ſenden beabſichtigen, müſſen ſich an das Konſulat bzw. die 
belgiſche Geſandtſchaft zwecks Vorlegung von Dokumenten wenden. 

II. Das Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten teilt 
uns mit, daß der Proteſt des Berliner Verbandes deut⸗ 
ſcher Exporteure gegen das Warenausfuhrverbot nach Polen 
teilweiſe berückſichtigt wurde. Die betreffenden Behörden haben 
Weiſungen erbalten, in der Ausfuhr von Maſchinen und Werk⸗ 
zeuge aller Art und der zum Wege“, Brücken⸗ und Eiſenbahnbau 
notwendigen Werkzeuge keine Schwierigkeiten zu bereiten. 

III. Die Verpflegungsabteilung beim Mini⸗ 
ſterium bietet 370 000 Kilogr. Petroleum zu 90 M. für das 
Kilvar. an. Das Petroleum wird in Ziſternen geliefert, welche 
die Regierung unentgeltlich, d. h. ohne Pachtgeld liefert. Nähere 


*) Aus „Der O 


Fähigkeiten reichen nicht zur T 


Soſener ganentarr. — 


afts zeitung des Poſener Cageblatts. 


Informationen erteilt die Verpflegungsabteilung beim Miniſte⸗ 
rium für das ehemalige preußiſche Teilgebiet in Poſen. 

IV. Wir lenken die Aufmerkſamkeit der intereſſierten Kreiſe 
auf den in der „Gazeta Mleczarska“ (Milchzeitung) vom 1. 11. 21 
veröffentlichten Artikel über die Verwendung von Eiern ſchlech 
teſter Art für Induſtrie zwecke, und zwar zur Herſtellung von 
Seife und Margarine. Länder, die Margarine herſtellen, wie z. B. 
Sa können für dieſe Eier minderer Qualität hohe Preiſe 
zahlen. 

V. Ein Verzeichnis der Waren, deren Ausfuhr aus der 
Tſchechoſlowaker ohne beſondere Erlaubnis und Gebührenzahlung 
geſtattet iſt, liegt in unſerem Bureau zur Durchſicht aus. 

VI. Bei der italieniſch⸗polniſchen Handelskammer in Rom 
entſteht ein Muſtermuſeum für polniſche Ausfuhrartikel. 
Ebenſo wird eine Monatsſchrift in italieniſcher Sprache, „Polo⸗ 
nia“ betitelt, erſcheinen. Es empfiehlt ſich, daß die polniſchen 
Kaufleute dieſes Inſtitut durch Verſendung von Warenproben, 
die ſich zur Ausfuhr eignen, unterſtützen und Preisliſten, Kataloge 
und Photographien der Induſtriebetriebe beifügen. Nähere Infor⸗ 
mationen über die Bedingungen der Ausfuhr und die Art der be⸗ 
ſonders gewünſchten Waren können in der Handelskammer einge 
zogen werden. x 
VII. Ein Proſpekt des Adreßbuches für Rumänien ift 
in unſerem Bureau einzuſehen. 

VIII. Offerten: \ 

1. Das polniſche Konſulat in Rotterdam bittet um 
Adreſſen polniſcher Firmen, welche die Abſicht haben, Schuhwerk 
aus Polen nach Holland auszuführen“ 

2. Eine gewiſſe franzöſiſche Firma wünſcht Bienen⸗ 
honig in Polen anzukaufen. 

3. Eine italieniſche Firma wünſcht Handelsbeziehungen 
mit polnifchen Kaufleuten anzuknüpfen, um landwirtſchaftliche 
Produkte, Rohhäute, Kolonialwaren uſw. einzuführen. 

4. Eine engliſche Firma bietet Winterpaletots und 
Herrenanzüge an. 

5. Die Firma Wagner u. Schade in Eſſen überſandte 
eine Offerte der Krupp ſchen Fabrik für Maſchinen, Motore 
und Vorratsteile. 

6. Die Fabrik Polski u. Bielawski in Poſen, Schrodka⸗ 
markt 15, bietet Erzeugniſſe an, die für Bankeinrichtungen be⸗ 
nötiat werden, wie Türen für Safes, feuerſichere Schränke, 
Treſors uſw. 

7. Ein Vertreter amerikaniſcher Firmen wünſcht zwi⸗ 
ſchen polniſchen und amerikaniſchen Kaufleuten in Ein⸗ und 
Ausfuhr zu vermitteln. > 

8. Eine italieniſche Firma wünſcht Papierwaren und 
Kartonagen aus Polen einzuführen. . 

9. Die Firma Ritz, Handelsgeſellſchaft m. b. H. in Danzig. 
Hol⸗morkt 5, ſucht einen Vertreter für Avothekerwaren und 
chemiſche Produkte in Polen. Nähere Adreſſen der genannten 
Firmen find in der Handelskammer einzuſehen. 

IX. Die Zeitſchrift „Demobil“. in welcher ein Verzeichnis 
des demobiliſierten Kriegsmaterials enthalten iſt, liegt in unſerem 
Bureau zur Einſicht aus. 

X. Meſſen: Vom 12.—19. 2. 22 Muſterausſtel⸗ 
lung in Prag. Vom 19.—25 3 1922 internationale 
Meſſe in Wien. Vom 3.—19. 3. 22 in Brüſſel. Die Pro⸗ 
ſpekte der genannten Meſſen liegen in der Handelskammer aus. 


= Die polniſche Weinſteuer. Am 1. Januar trat eine Konſum⸗ 
ſteuer vom Wein in Kraft. Die wichfigſten Beſtimmungen der 
Verordnung über dieſe Steuer ſind folgende: Wein und Wein⸗ 
moſt, ferner alle weinähn ichen Getränke unterliegen einer Steuer 
bis zu 20 Prozent ihres Wertes, wenn ſie zu inländiſchem Ver⸗ 
brauch beſtimmt ſind. Zur Bezahlung der Steuer iſt jeder ver⸗ 
pflichtet, der den Wein dem Konſumenten verkauft, jeder, der 
nicht beſteuerten Wein für ſeinen häuslichen Bedarf oder für ſein 
Induſtrieunternehmen verwendet, ſchließlich jeder, der als Konſu⸗ 
ment Wein vom Auslande einführt. Als Konſument iſt jede 
Perſon zu betrachten, welche weder Produzent noch Verkäufer iſt 
und Wein kauft. Produzenten und Verkäufer ſind im Sinne 
dieſer Verordnung jene Perſonen, welche ihr induſtrielles oder 
Handelsunternehmen angemeldet hatten. Der Konſument iſt ver⸗ 
pflichtet, die Steuerſumme dem Verkäufer zurückzuzahlen. Wer 
innerhalb der Staatsgrengen Wein verkauft, bat dem Konſumenten 
eine Rechnung auszuſtellen. Sie hat den Zunamen und den Wohn⸗ 
ort des Verkäufers und des Käufers, das Datum, Art, Zeichen und 
das Quantum, ferner den Wert, der zu beſteuern iſt, und die 
Steuerſumme zu enthalten. Die von den Verkäufern eingehobenen 
Steuern find am letzten eines jeden Monats abzuführen, ſpäteſtens 
aber bis zum 15. des nächſtfolgenden Monats. Die Strafen für 
die Verringerung der Steuer betragen das Zehn⸗ bis Zwanzigfache 
5 . Ordnungsſtrafen werden von 100 bis 6000 Mark auf⸗ 
exleg g 
= Ausfuhr Lodzer Waren nach Paläſtina. Der Umſtand, 
daß Sowjetrußland als Abſatzgebiet für die Lodzer Textilinduſtrie 
vorläufig noch nicht in Frage kommt, hat die Lodzer Induſtrie 
veranlaßt, ſich andere Abſatzgebiete zu erſchließen. So iſt in dieſen 
agen zum erſten Male ein Transport von Lodzer Textilwaren 
nach Paläſtina vorgenommen worden. Man hofft, daß dieſer erſten 
Sendung weitere folgen werden, ſo daß Paläſtina zur dauernden 
Kundſchaft der Lodzer Textilinduſtrie wird. 
= Oberſchleſiſche Steinkohlenpreiſe. Nach einer Ankündigung 
der Staatlichen Bergwerk: direltion in Hindenburg gelten vom 1. Ja⸗ 
nuar d. Is. für den allgemeinen Bahn» und Waſſerverkehr folgende 
Inlandspreiſe der ſtaatlichen Sieinkohlenbergwerke Oberſchleſiens (für 
1 Tonne = 1000 kg frei Eiſenbahnwagen aus der Grube): Stüd- 
kohlen: Königsgrube und Rheinbaben⸗Schächte 486 70 M.; Königin⸗ 
Luiſe⸗Gruppe 486 90 M.; Gastohlen 48790 M.; Wuürfelkohlen (die 
Preiſe in derieiven Reihenfolge): 486.70 M. 486,90 M., 487 90 M.; 
Nußtohlen: Ia 487 30 M., 487 50; Nußkohlen Ila 472 50 M. 472 50 M., 
473,10 M.; Eibstohlen: 469 90 M., 470 10 M., ——; Förder 
kohlen: —,—, 472 M., 473 M., ——; Staubkohlen: 263.10 M. 
263 60 M.. —.—. Für das oberſchleſiſche Abſtimmungsgebiet gelten 
die Preiſe nicht. J . 
= Sarotti A.⸗G. Berlin. Der Aufſichtsrat der Sarotti A.-G. 
Berlin beſchloß, die durch Feuer ſchwer beſchädigte Fabrik ſo ſchnell 
wir irgend möglich wieder herzustellen. Es find erfolgverſprechende 
Bemühungen im Gange, die Fabrikation an anderen Betriebs⸗ 
ſtätten ſo bald als möglich fortzuführen. Es kommt der Geſell⸗ 
ſchaft Ka daß der vor einigen Monaten in Angriff re 
mene Erweiterungsbau unbeſchädigt iſt und die für diejen beſtellte 
maſchinelle Einrichtung binnen kurzem anzuliefern iſt. Die um⸗ 
fangreichen — ſowie der Fuhrpark und das Bureau⸗ 
ebäude find nicht in Mitleidenſchaft gezogen worden. Die Fabrik, 
ie Maſchinen und die Warenvorräte ſind mit rd. 90 Millionen M. 
bei ungefähr 80 Geſellſchaften verſichert. Rohwaren, die an an⸗ 
derer Stelle lagerten, ſind für rd. 36 Millionen M. vorhanden. 
Weitere Beſchlüſſe wurden in der Aufſichtsratsſitzung angeſichts 
der kurzen Zeit Say dem Brande nicht gefaßt. Nach Abſchluß 
aller Ermittlungen ſollen weitere Maßnahmen getroffen werden. 
In der vorjährigen Bilanz ſtanden Maſchinen und Fabrikeinrich⸗ 
tungen mit 1 M. zu Buche, während Vorräte mit 30,362 Millionen 
Mark und das Fabrikgebäude ſelbſt mit 2,669 Millionen M. er⸗ 
ſchienen, — Beträge, zu denen die Verſicherungsſumme von 90 
Nillionen recht hoch erſcheint. Nicht zu 1 e iſt aber, daß 
dies alles Buchwerte ſind, die den wirklichen objektiven Sachwerten 
keineswegs entſprechen, jo daß die Geſellſchaft — wenn man die 
enormen Wiederaufrichtungskoſten in Betracht zieht — doch einen 
anz bedeutenden Verluſt erleidet, den zum größten Teil die ſtillen 
eſerven werden decken müſſen. 
= Schlechter Geſchäftsgang der Schweizer Tabakinduſtrie. Die 
allgemein flaue Lage der Schweizer Wirtſchaft greift ben die 
Tabakinduſtrie über; jo bat zum Beiſpiel die Tabakfabrik „Vautiers 


—— — — 


Freres“, die jährlich eine halbe Million an Arbeitslöhnen aus⸗ 
zahlt, ſich infolge der andauernden wirtſchaftlichen Kriſis Fa ug 
gen geſehen, einen großen Teil ihres Perſonals zu entlaſſen. 

= Valutenſturz an der Wiener Börſe. An der vorgeſtrigen 
Wiener Börſe herrſchte ein kataſtrophaler Valutenſturz, der no 
nie dageweſene hohe Kurſe der fremden Zahlungsmittel mit 
brachte. Man bringt dieſen 8 mit der Reorganiſation 
des Valutenmarktes, mit der Ablehnung der ee, Banken, mit 
Wien in Geſchäftsverbindung zu treten, in Zuſammenhang. Dollar 
9 auf 10 200, deutſche Mark auf 50, tſchechiſche Kronen 
auf 210. 

= Der Kurs des Goldrubels. Der Volkskommiſſar die 
Finanzen ſetzte den Kurs des Goldrubels für den Monat ag 
auf 100000 Sowjetrubel feſt. 

— Sinkende Getreidepreije in der Ukraine. Nach den neueſten 
Meldungen aus der Ukraine iſt dort das Getreide um etwa 50 v. 
billiger geworden. Während vor wenigen Wochen 1 Pud Getrei 
300600 Rubel koſtete, werden jetzt nur noch etwa 150 000 Rubel füy 
40 Pud gezahlt. 

Der Schiffsverkehr in den ſüdruſſiſchen Häfen. Wäßrere 
der Petersburger Hafen infolge der Eisverhältniſſe nahezu ſtill 
liegt, herrſcht in den ſüdruſſiſchen Häfen ein ſehr lebhafter Verkehr. 
So liegen augenblicklich im Hafen von Noworoſſijsk 10 fremdlan⸗ 
diſche Schiffe, ebenſo befinden ſich einige neueingelaufene Schiffe 
im Hafen von Suchum. Auch der Hafen von Sewaſtopol hat in 
letzter Zeit lebhaften Verkehr aufzuweiſen; ſo kamen unter anderen 
erſt kürzlich 3 Ozeandampfer aus Holland und Amerika an, ihre 
Ladung beſtand aus Zucker. 5 

— Der Saatenſtand in Rußland. Das Kommiſſariat pr 
Volkswirtſchaft veröffentlicht folgenden Bericht über den Stand der 
Saaten: Räterußland: Am Ural, an der Niederwolga, im Süd⸗ 
oſten und Sibirien über mittel; in den übrigen Gebieten mittel 
bis unter mittel; im Seengebiet ungenügend. Räteukraine: Rechts 
vom Dnjepr mittel, links vom Dujepr über mittel; in der Süd 
ukraine faſt mittel bis unter mittel. Aus den meiſten Gegenden 
wird über eine zu dünne Schneeſchicht geklagt, wodurch die Saaten 
vor Froſt nicht genügend geſchützt ſind und die Gefahr einer nicht 
ee Durchfeuchtung des Bodens bei der Schneeſchmelze 
entſteht. 

= Rußlands Export über Trieſt. Nachdem das Handeldab⸗ 
kommen zwiſchen Rußland und Italien unterzeichnet worden iſt, 
richtet ſich das Intereſſe Rußlands auch auf den Hafen von Trieſt. 
Es iſt die Errichtung einer regelmäßigen Schiffsverbindung zwi⸗ 
ſchen Trieft und den Schwarzenmeer⸗Häfen geplant, an der der 
Lloyd Trieſtino beteiligt iſt. 


Kurſe der Posener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 28. Januar 27. Januar 
Bank Zwigzku I. —IX. Em. . 220 + —— 
Bank Handl. Poznan J. — VIII. Em. 360 A wm t A 
Kwilecki. Potocki i Ska. I. — VI. Em. 240 N 240 +N 
Pozn. Bant Ziemian I.—II. Em. 235 +N — 
Wielkopo ski Bank Rolnicz y „ 200 ＋EN —.— 
Centrala Stör I.—IV. Em. . 225 + —.— 
Bozn. Srölfa Drzewna J. — IV. —.— 500 ＋ N 
Wytwornia Chemiczna III. Em. — — 150 ＋ N 
Hurtownia Drogery ina . 130 ＋N 130 +A 
Patria „ 390 A 
Homoſan Fee un = 170 + 
FCC 800 EN 750 ＋ N 
Dr. Roman May I. - IV. Em. 440 ＋-A 40 +A 
Juoffizielle Kurſe: 

Bank Przemystow cow 210 ＋E N 205 N 
Ing TE RER be 200 + 
Herzfeld⸗Viktoriun s —.— 265 + 
Fahrt 10 (N —.— 
Wytwornia Maſzyn Mtyaskich III. 230 N — — 

* * ” 250 +N an 
Orient —— „ 3 205 +N 
Sarma f A 2 TUT, 
Hurtownia Skör J. m. 280 EA —.— 

> BER U EN — — 210 ＋N 
Hartwig Kantorowicz ä za rd + 
Bnreumatit — — B 8° 9 140—145 ＋ 
W —.— 155 ＋ N 


A. — Angebot (polniſch: O. = ofiarowano). 
N. = Nachfrage (polniſch: P. = poZadano). 
+ bezahlt (polnijch: + placono). 


— 
= Danzig. 28. Januar. Auf der heutigen Börſe wurden amtlich 
BEER 4 0 Noten 605, Auszahlung Warſchau 66,08, 
ollar 197. 


0 AA 


Wetterbericht 


unſeres Wetterfachveritändigen vom 28. Januar 1922, früb: 9 Uhr. 


Poſen 765.1 —17 | OSO| 3 Neapel — — — — 
Bromberg 766.3 —2) O | 2 [Florenz 755.7 ＋4]/ NO | 1 
Warſchau. 767.1 —19 | 080 3 [Zürich 757 8 —2 SW 1 
Lodz 766.5 —18 | SO 3 [Paris 751.60 +6 Windſt. 0 
Lemberg 763,61 —19 | SW 1 [Lerwick 7573 438 sso| 9 
Danzig 7665 —19 Windſt. 0 Kopenh. 7636 —4 SO 5 
Berlin 762 —14 O | 5 [Karlſtad 767 5 —11ʃ O 8 
8 758 9 9 080 6 [Stock. 7654 —6 6 1 

elgrad — — I — |— [Bergen 760.7 —3 Windſt. 0 
Budapest 765 20 —11 Windſt. 0 Helſingf. per -9|ssw| 8 


Zuftdrudverteilung über Europa: Ein Keil ſchwachen Hoch 
druckes zieht ſich vom Schwarzen Meere über Polen nach dem 
Baltiſchen Meer. Die über Wefteuropa ſtehende Depreſſion hat 
ſich verſtärkt und über ganz Weſt⸗ und Südweſteuropa ausgedehnt. 

Vorausſichtliches Wetter für den 29. Januar: Bewölkt, noch 
ziemlich ſtarker Froſt, ſchwache öſtliche Winde. 

Das Wetter in Poſen: Klarer Himmel, etwas düſig, ſchwache 
östliche Winde; Temperatur um 12 Uhr — 13. Der Barograph 
fällt ununterbrochen ſeit geſtern früh. 


e eee ſtarke Schneefälle werden aus ber 
Neu-Beſtellungen 


2 auf das 
„pojener Tageblatt“ 
für den Monat Februar 
werden von allen Poſtanſtalten, unſeren Agenturen, 


ſowie in der Gejhäft.ftelle ul. öwierzyniecla 6 
entgegengenommen. 


Das 2. Tertiai hat be- 

mit JIuternat. reits begonnen. co Ans 
meldungen nimmt noch entgegen ‚4521 

Poznan, Waty Jagielty 1/2. M. Wegener, Dreien. 


Lü J. Haus a tungsſ gule Jans wiet, pom. 
Zain, des Deut chuumsbundes Poſen. 


Dauer des Sommerkurſus vom 1. April bis 1. Oktober. 
A meldungen mit Beifügung don Rückvorto nimmt ent 
gegen die Leiterin der Haushaltungsſchule. 


7 Füllner-Werkeni ‚hin- £ycenm 


Altbekännte Anstalt in Bad Warmbrunn, 
umfassend Kl. XI. 
N schöne, besonders gesunde tel in 
unmittelbarer Nähe des Rie:engebirges. Grosser 
Garten. Internat, in dem auch zartere Kinder 
Aufnahme und liebevolle Pflege finden. 
Pension viertelja rlich 2000 Mk., Schulgeld viertel- 
jahrlich 200 Mk. 
Auskunft 3 die Direktorin Dr. E. Eckelmann, 
z.Zt. Crossen a. d. Oder, Schloss. 
3944 Geheimrat Dr. Ing. b. c. E. Füllner. 


Zahn-Atelier 


W. Dzielinski cum C Sommer) 
plac Wolnosci 5. 12089 b 


e 


ee prompt und 
billig aus. Offert. u 
G. D. 5020 andieße- 


Saag 


FDoſener Fagebralt.. 
Wegenerſche Frauenſchule PANIDARDANGE AUDNNNONNANGKIIEM 


BRESLAU 


 Fräiahrsmesse 10-23. März 1022 


Webwaren 2 Bekleidung 2 Mode- 
waren 2 Hüte 2 Schuhe 2 Leder 
waren 2 Hunstgewerbe Schmuck 
Möbel 2 Glas 2 Porzellan 2 Metall. 
und Holzwaren 2 Papier- u. Papier- 
waren 2 Bürobedarf 2 Chemisch- 
technische Erzeugnisse 2 2 020 


Einkäuferkarten und alle Auskünfte (Einreise, Pass, Wohnung) durch i 


die Breslauer Messe-Gesellschaft 


AU 


ALBODONT 


Zu Hause — auf Reisen 
der Gesundheit wegen 


4 


a] Weſtpreußiſche 
8 Saatzuchtgeſellſchaft mn. 5 


Danzig, Sandgrube 22, 
offeriert zur Frühjahrs beſtellung: 


Orig'nal Benſings Allerfrüheſlen a 


7 end für hohe 
| Semmer⸗-Veizen, Lanen und ſwate das- 


ſaat beitgeeignetiter und eriragreichiter Werzen 


Original Benſings Imperial-Gerſte, 


frühe lagerfeſte, ertragreiche, gegen Staubd:and 
widerſtands ſahige Sommer» und Braugerſte. 


griginal Benſings Laudgerſle, 


relativ anſpruchsldſe, ertragreiche Sommeigerſte, etwas 
fpäter reit als Hanna, 


Original Benſings Findling - Hafer, 


tagerjeit. gibt auf küllibierten Böden ſeyr hohe Er⸗ 


trage, Kornfarbe gelb, 
Original Benſings Wdonis-Karfofel, 


eine mehr frühe Speiſekartonel von öcher Exnags⸗ 
. Für beer und muler Böden. _ JABET für beſſere und mittlere Böden. 14877 


Maſchinenguf 


kaufe jeden Poſten 


Adam Jandy, Poznal, 


| ulıca Dabrowskiego 23. Telephon 2353. 

5 zur Biufauf- 

Lebende Jaſanen z 

kaufen Lund 

Angebote erbittet Are Witzleben RER 
Kreis Wyrzysk. 


ea \häfısitelle d. Bl. erb. f 


soll man den Mund und die Zähne pflegen. 
Drum darf ein jeder — infolgedessen 


Zahnpasta A L B O D O N 1 nicht 


vergessen. 


J.aS.STEMPNIEWICZ 


Parfümerie und Seifenfabrik 
POZNAN. 


Jahn Praxis — —— 2 
Oskar Schmidtke. 


Aleje Mareinkowskiego 16, 


Schöner | zugfeſter 


Belgier⸗ „Zuchthengſt, 


8 Jahre alt, zu verkaufen. Offerten an 14037 


Domszamotuly-Zamek 


Telephon 19. 


Nietvertragsbücher 


ſind vorrätig in der 4557 


Poſener Suhruderei l Serlagsunfialt. . 


Zwierzyniecka 6 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt 


Zuels Auswanderung 
4 ich ſofort ke 1e 108 — 
gutgehendes ug 


Ecke sw. Marein. 2 705 
55 L psehäll, 
u 
Zeitungs⸗ / 9 — ir am I 9 — 8 

be ie 0 Einrichtung u. anſchl. Wo nung 
2 eh 2225 Konrad Seide, 
durch die Bolt er- 2 9 |aoscielna-Boruja 
halten, müſſen bei ; Be Nowy Tomysk 
Unregelmäßigkeiten D me 
in der Zuſtellung RIMUINNEONURBUITIARTIRNMAHINENAINRINBIIIERITNLTLSENIIRTNLRTAIAURENIENNORENDKARLKINALKSIKOLELRUNNRLINERAENLFULONLENEERENRIDINPETERPUNDIRGSTAENSININSUINOEKALENUNIAETAUNALLN en en 
oder bei einer Über» 9 0 ! 
— —— sowie sämtl.künstlichenDüngeru. Chemikalien De 
anderen Ort, übers 
haupt in allen An⸗ u Du 


JNHELAKLNNALNHARIKBLKLLLLALALNLLEHRAKLBAUDAKALARENEIBALIEKKOKAHNKKUNKNAIGSLLADNKKUKUAKLKSUADLKILLUNUAUNSKDEIEILIUIUKURUKGUIKGRAN 


elegenheiten, di 
„ liefert sofort 


den Bezug betreffen, 


an dns Bol} Miedzynarodowe Tow. Handlowe nil Anne 


welches die Zus 
ſtellung der Zeitung 
an dem Wohnorte 
U des Leſers zuletzt 
bewirkt hat. 

Nur im Falle, daß 
das Poſtamt ver 
jagt, den Rekla⸗ 
mationen wegen 
nicht pünktlicher 
Lieferung nachzu⸗ 
kommen bitten wir, 
eine Beſchwerde an 
die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Poz⸗ 
nan ul. Zwierzy- 
niecka 6 zu richten. 


. 


per fofort oder ſpäter. 
Gefl. Angebote unter 8038 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Ein gut 


möbl. Zimmer 


5 vermieten. Zu erfragen 
ul. Glogowska 104 I. r. 


Meine Wohnung ' 
Tauſch! in Wanne (Weſtf. 0 
beſtehend aus 1 gr. Zimmer 
und gr. Küche, mö hte ich vom 
J. März oder 1. April gegen 
eine gleiche in Poznan 
vertauſchen. Näheres bei 


Bonicki, Szwajcarsta 23. 


Jamila Gaſthof⸗ 


mit Schlachthaus zu baldiger Uebernahme zu verpachten. 
Schrimuche Bewerbungen mit Referenzen, Levenslauf und 
Vermögensnachweis erb ten an 5013 


Gülerdirektion Gora, yon. Jarorin 


Perſönliche Anfragen verberen. 


I Przemysiowe sp. 2 0. ody. 


Poznan, plac Wolnosci 10. 
Telephon 56-44 und 24-96. Telegramm- Adresse: POLTRUST. 


Centrale Katowice (Kattowitz). 


— 


Trocken. el. Er srlenicheithols u. Torf e eee 


jn Waggonladungen franko Statton Luboſz. Kr. Mie d zychod 


Oferten en Glowaeki ‚Miyhska 4 {rät 
Beitnnass Zest gene f. Bojtabonnement. 105 imm. | lung; 


mit vollſtändig gediegener Einrichtung 
und Wohnungsübernahme im Zentrum 
Poznans zu verkaufen. Offerten unt. 
Nummer 10183 an Annoncenbureau 
„PAR“, ulica 27. Grudnia 18, erbeten. 


RE Ir RK IN IR IX 


für Monat Februar 1922 
durch die Poſt zum Preiſe von M. 275.— zuzüglich 
Buftellgebünr. 
Name Wohnort. 


— — Straße. 


Anſiedlung zu verkau en. 


108 Morgen, davon 12 Morgen ſehr gute 
Torſwieſen. Sehr gute Geſchäftslage Große 
maſſ ia Gebäude mit leb. und to? 3 \ 


J. Clundt, Wilkowo bei Vul. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) . 


